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8 Nikolaus Heinrich Pfanne und dem Bürger Franz Her 


Der K. Kreis⸗Baumeiſter Herrmann zu Greifenhagen iſt zum K. Bau⸗ 
inſpektor ernannt und demſelben die Vaulnfpettorſtelle zu Düſſeldorf verlie⸗ 
ben worden. 

Der Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Johow iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Chodzieſen ernannt; und die Berufung des Lehrers an der Töchter⸗ 
ſchule zu Bromberg, Franz Julius Winkler, zum ordentlichen Lehrer 
an der Nealſchule zu Perleberg genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath Graf bon 
Renard, von Paris. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 5 Gewinne zu 5000 Tbl. auf Nr. 47,872, 49,028 und 80,830 
in Berlin bei Seeger, nach Breslau bei Steuer, und nach Halle bei Lehmann; 
3 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr. 28,585. 38,102 und 80,697 nach Koblenz 
bei Gevenich, Aegnitz bei Schwarz, und nach Magdeburg bei Roch; 42 Ge⸗ 
winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 746. 2992. 3071. 8474. 10,227. 11,503. 
12,367. 15,940. 16,620. 19,208. 30,221. 30,611. 30,706. 31,580. 31,913. 
35,391. 38,625. 41,244. 42,975. 50,710. 54,235. 55,822. 57,056. 58,250. 
59,447. 50,940. 60,118. 62,253. 62,302. 62,423. 62,741. 65,122. 66,587. 
68,581. 69,392. 72,350. 73,638. 74,888. 81,189. 81,402. 83,962 u. 85,403 
in Berlin bei Aron sen., bei Mareuſe, Amal bei Moſer, und amal bei See: 

rh nach Breslau bei Froböß, bei Scheche, und bei Schreiber, Köln Zmal 
ei Reimbold, Danzig bei Meyer, Drieſen bei Abraham, Elbing bei Silber, 
Slap bei Hirſchberg, Halberſtadt Gmal bei Sußmann, Königsberg i. Pr. 
zmal bei Vorchardt, bei Fiſcher, Zmal bei Heygſter, und bei Samter, Liegnitz 
mal bei Schwarz, Magdeburg bei Büchting, und bei Roch, 3 bei 
Kieſelbach, Neumarkt bei Martin, Oſtrowo bei Wehlau, Stettin 2mal bei 
Schwolow, Stolpe bei Dalcke, und nach Tilſit bei Löwenberg; 44 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf Nr. 1662. 2580. 15,440. 16,272. 19,395. 21,524. 21,636. 
23,238. 25,920; 30,666. 30,726. 31,360. 32,970. 33,836. 41,000. 44,997. 
45,205. 46,929. 47,165. 48,927. 50,523. 51,195. 51,936. 53,405. 56,053. 
56,072. 56,814. 59,007. 61,215. 62,303. 62,695. 63,519. 64,408. 64,942. 
69,835. 70,572. 72,050. 74,996. 77,808. 78,188. 79,234. 85,831. 86,716. 
und 87,472 in Berlin Zmal bei Alevin, 2mal bei Burg, bei Dettmann, 
bei Maßzdorff, bei Moſer, und 7mal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, 
Bromberg bei George, Köln Amal beistvauß, und bei Reimbold, Danzig bei 
Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Ehrenbreitſtein mal bei Goldſchmidt, Eilen⸗ 
burg bei Kieſewetter, Frankfurt bei Salzmann, Glogau bei Levyſohn, Halle 
Amal bei Lehmann, Königsberg i. Pr. bei Samter, Landsberg mal bei Bor: 
chardt, Liegnitz hei Schwarz, Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Memel 
bei Kauffmann, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Bielefeld, Potsdam Amal 
bei Hiller, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Schwolow, Torgau bei Ulrich 
und nach Weſel bei Weſtermann; 67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1203. 
1324. 2308. 2554. 3193. 3848. 5893. 6503. 7405. 7480. 12,117. 13,587. 
13,614. 14,098. 15,598. 15,723. 16,222. 16,757. 19,827. 20,371. 20,932. 
22,279. 23,014. 23,900. 24,043. 24,577. 25,965. 26,943. 29,242. 31,027. 
31,756. 36,128. 36,807. 37,612. 37,786. 37,919. 38,374. 41,209. 41,324. 
44,327. 44,452. 46,156. 47,336. 49,303. 49,356. 49,419. 49,925. 53,386. 
53,408. 56,004. 56,332. 56,475. 56,663. 57,439. 59,880. 60,532. 60,905. 
61,358. 68,362. 71,847. 76,485. 77,396. 78,462. 79,078. 85,002. 85,148. 
und 87,990. 

Berlin, den 8. Nobbr. 1855. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch, 7. November. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 29. 
ktober. Nach denſelben iſt es dem gefangenen 
ruſſiſchen General Kokonovich geſtattet, frei in 
der Stadt umherzugehen. Es werden Winterlager 
Ur eine zahlreiche Kavallerie bereitet. 


W Rogafen, 5. November. [Landwirt aftliches.] Ge- 
1 — bieft der hemiker Lipowitz aus Poſen in —— 1 
Fe. nereine einen Grperimentalvortrag, welchen er als Einleitung zu 
be 3 von Vorträgen über den Kreislauf in der Natur mit befon- 
derſelbe — auf Bodenkultur und Pflanzenwachsthum gab. Nachdem 
28 ihſcan er das langſame Schwinden der alten Empirie in der Lande 
r ea welche von der wiſſenſchaftlichen Forſchung, mit 
in 5 Ihe Landwirthſchaft Hand in Hand gehen ſollte, immer 
pr 1 ß don gedrängt wird, entwickelte er den Satz, daß 
r niß — rſache und Wirkung der einzige Weg, den der Na- 
urſorſcher, der Arzt und der Landwirth einzuſchlagen haben, und daß 
es verkehrt ſei, in Zeitſchriften und Bereinen einzelne Thatſachen, denen 
alle Beweiſe mangeln, 10 oft zu Erfahrungsſatzen zu ſtempeln. 
Durch die Erkenntniß und Würdigun iſt die Land⸗ 
8 ſchaft in unſerem Jahrhundert in ein Fra El 9 5 In⸗ 
em wir nicht mehr, wie früher den Stoff verſchwenden fo fparen 
825 und führen auf dem kürzeſten Wege den ausgedienten Stoff, wo⸗ 
möglich unter Beſchleunigung feiner Wirkung und ohne Verluſt in den 
er. des Lebens zurück. 
Furchten Sie nicht, ſagte der Vortragende, bei der Erklärung der 
geheimften Myſterien in 14 Natur von mir durch ein Labyrinth von 
orſtudien und Kathedergelehrſamkeit geführt zu werden. Wir wollen 
von des Lebens grünem Baume pflücken, wir wollen ung wo es mög. 
lich iſt auf den Boden der Erfahrung ſtellen, und alle Beweiſe durch's 
eriment zu unterſtützen ſuchen. Vor einigen Dezennien hatten nur 


wenige begabte Geiſter eine Ahnung von dem Kreislauf in der Natur; 


die heutige Naturforichung hat ihn auß | 
18 8 Hr ßer Zweifel geſetzt. Eine kurze 
wende des Kreislaufs in der Natur wird die Wichtigkeit der Kenntnip 
uufletben für den Landwieth deutlich daeſenen. Die Erde ift der Boden 
das Werkzeug der Schöpfung der ganzen organiſchen Natur. Von 


| 


j 


Sonnabend den 10. November. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 
Inſerate 
(1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedl⸗ 
tion zu richten. 


Aus Trapezunt vom 20. Oktober wird gemel⸗ 
det, daß 12,000 Nuſſen von Kars nach Ardahan 
inftradirt werden, und daß Omer Paſcha im Ge: | 
biete des Rionfluſſes manövrire. 

Königsberg, Donnerſtag, 8. November. Nach 
hier eingetroffener Nachricht aus Petersburg verfügt eine 
Special⸗Inſtruktion, daß bei der bevorſtehenden Rekru⸗ 
tenaushebung, gleichwie bei verſtärkter Rekrutirung, ſämmt⸗ 
liche Altersklaſſen von 20 bis 36 Jahren heranzuziehen 
ſind, um das Ergebniß der Rekrutirung ſo groß als 
möglich zu erzielen. 

(Eingeg. 9. Nov. früh 310 Uhr.) 

Wien, Donnerſtag, 8. November. Eine hier ein⸗ 
getroffene Depeſche aus Trieſt vom geſtrigen Tage mel 
dete, daß der Erzherzog Ferdinand Max durch einen 
Sturz aus dem Kabriolet eine ſchwere Kopfverletzung er— 
litten habe. In Folge dieſer Meldung iſt der Kaiſer nach 
Trieſt abgereiſt. Das Befinden des Erzherzogs iſt be— 
reits etwas beſſer. 

Aus Odeſſa wird vom 4. d. gemeldet, daß der Kai⸗ 
fer von Rußland am Tage vorher dort eingetroffen fei. 
(eingeg. 9. Nov. früh 310 Uhr.) 


— — 


Deut ſchland. 

Preuſten. Y Berlin, 8. Novbr. [Zur Eröffnung der 
beiden Häufer; Organiſation der Donaufürſtenthümer; 
Friedensgeneigtheit Rußlands — eine müßige Erfindung.] 
Ob Se. Maj. der König die beiden Häuſer am 26. November in Perſon 
eröffnen, oder abermals den Herrn Minifterpräfidenten hiermit beauf⸗ 
tragen werde, darüber ſcheinen zur Zeit noch keine Allerhöchſten Beſtim⸗ 
mungen getroffen worden zu ſein. — Das Gerücht, es würden die Kon⸗ 
ferenzen zur Organiſation der Donaufürſtenthümer in Bukareſt abgehalten 
werden, iſt nicht glaubhaft. Dieſelben dürften weil eher in Konſtan⸗ 
tinopel ſtattfinden. — Von Wien gehen abermals Mittheilungen aus, 
welche darauf hinauslaufen, daß Rußland unter der Hand in Wien und 
Berlin ſeine Bereitwilligkeit und Neigung kundgegeben habe, auf Grund 
ſeiner Auffaſſung der vier Punkte Friedensverhandlungen mit den weſtlichen 
Allüirten wieder angeknüpft zu ſehen. Kaiſer Alexander II. ſoll Aller⸗ 
höchfte Handſchreiben deshalb haben nach Wien und Berlin gelangen laſſen, 
ohne daß jedoch beſondere Hoffnung vorhanden ſei, die friedlichen Ver⸗ 
handlungen wieder aufnehmen zu dürfen. Weiter heißt es z. B. in der 
„Oeſterr. Ztg.“, daß die mehrfach in Umlauf geſetzten Friedensgerüchte 
durch das ihnen in der „Preuß. Correſp.“ wiederfahrene Dementi keines- 
wegs genügend widerlegt, und daß, wenn auch keine beſtimmten An⸗ 
träge, ſo doch Anfragen von Preußen nach Wien gerichtet worden ſeien, 
welche mit eventuellen Friedenskonferenzen in Verbindung ſtänden. Dieſe 
und ähnliche Unterſtellungen, wie wir fie in öſterr. Organen faſt täglich 
leſen, ſind in der That harte Geduldproben für den aufmerkſamen 
Leſer, der die große Unzuverläſſigkeit der öſterr. Preſſe hinlänglich kennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt hat. Auf Grund zuverläſſiger Erkundigun⸗ 
gen können wir mittheilen, daß Rußland weder offiziell noch vertraulich 
in Berlin und Wien eine Friedensgeneigtheit in anderm, als dem bereits 
bekannten Sinne an den Tag gelegt hat, daß aber am Wenigſten Aller- 
höchſte Handſchreiben des Kaiſers Alexander dieſerhalb hier eingetroſſen 
find. Von einer neuerdings erfolgten Annahme der vier Punkte als 
einer Friedensbaſis zu reden, verräth aber eine um fo auffallendere 
Unkenntniß, als dieſe bereits unterm 28. November 1854 von Ruß- 


euilleton. 


dieſer Schöpfung geht nichts verloren, nichts altert und nichts vermodert, 
denn der Stoff iſt ewig. 

Die Flechte und das Moos auf dem abgeſchliffenen Felſen, der 
Kiefernwald auf dem ſterilen Sandboden, ſie entnehmen dem verwittern— 
den Felſen, den Silicaten des Sandbodens nur wenige anorganiſche Be— 
ſtandtheile, welche in der Aſche der Pflanzen wiederzufinden ſind; den 
Kohlenſtoff hingegen ſammeln dieſe Pflanzen nebſt einer Quantität Stick⸗ 
ſtoff aus der Atmoſphäre, um uns entweder mit Brenn- und Baumate- 
rial zu verſorgen, oder um unterzugehen und zu verfallen und einer neuen 
kräftigeren, ſtickſtoffreicheren Vegetation einen humoſeren, an Nahrungs- 
ſtoffen reicheren Boden zu liefern. Auf dieſem gedeihen Gras, Klee und 
Cerealien, die unſern grasfreſſenden Thieren zur Nahrung dienen, und 
in Salze zur Knochenbildung und in Blut und Muskeln übergehen. 
Dieſe Grasfreſſer werden die Beute der Fleiſchfreſſer, welche dann wieder 
vollſtändig in Kohlenſäure, Ammoniak, Salze und Waſſer zerfallen, in 
den Kreislauf der Natur zurückkehren, und der Flechte und Kiefer neue 
Nahrung liefern und neues Leben ſchaffen. Dieſer Wechſel des Stoffs 
von Form zu Form bedingt den Urgrund alles irdiſchen Lebens, er zeigt 
uns, daß jedes Einzelweſen nur der Gattung zum Opfer fallt, und daß 
der Tod ſelbſt nichts weiter iſt, als die Unſterblichkeit des Stoffs. 

Hierauf ging der Vortragende auf den eigentlichen Gegenſtand des 
Vortrages über und benutzte die übrige Zeit, um den Stoff als ſolchen 
zu definiren. Mit der Geſchicklichkeit, welche er als Experimentator in 
der Chemie beſitzt, verbindet er auch die weſentliche Eigenſchaft, ſtets die 
Experimente für den Zweck glücklich zu wählen. Es war überraſchend 
zu ſehen, wie unter ſeinen Händen auf ſo natürlichem Wege die ſtofflichen 
Verbindungen und Zerſetzungen vor ſich gingen. Aus grauen, pulver⸗ 
förmigen Maſſen entftand das edelſte Metall, und gleichzeitig der edelſte 
aller Grundſtoffe, die Prieſtleyſche Lebensluft, das Lavoiſier'ſche Sauer⸗ 
ſtoffgas. Aus feſten Stoffen gingen feſte und luftförmige hervor; wir 
fahen feſte Stoffe ferner in feſte und Luftförmige zerfallen und endlich 


land purement et simplement angenommen worden waren, wodurch 
aber nichts erreicht wurde, da dieſer Rahmen nicht die erforderliche 
Ausfüllung durch eine allen Theilen entſprechende Interpretation der 
vier Punkte finden konnte. Durch eine allgemeine Annahme der letz 
teren würde gegenwärtig noch weniger gewonnen werden, wo dieſelben 
von Frankreich und England als ein antiquirter Standpunkt betrachtet 
und durch fernere vom Kriegsglück abhängig zu machende Forderungen 
erweitert werden ſollen. Bevor Rußland nicht noch weſentliche ſehr em- 
pfindliche Verluſte erlitten haben wird, dürfte von ſeiner Seite auf ein 
den Frieden bezweckendes und ihn herbeiführendes Anerbieten ſchwerlich 
zu hoffen ſein. Da aber auch die Weſtmächte keine Neigung haben dürf⸗ 
ten, auf ihrer Laufbahn, ohne dazu gezwungen zu werden, inne zu 
halten, ſo ſehen wir nicht ab, welche Hoffnungen auf baldigen Frieden 
gegenwärtig als berechtigt erſcheinen und zur Beruhigung der Gemüther 
beitragen dürften. Was nun das der „Preuß. Correſp.“ gegenüber aus- 
geſprochene Contre-Dementi betrifft, fo iſt daſſelbe nichts als eine hohle 
Phraſe, da von unſerer Regierung nicht nur keine Friedens anträge, 
ſondern auch nicht einmal darauf bezügliche Vorſchläge in Wien 
gemacht worden ſind. Das einzige Wahre dürfte ſein, daß die diesſei⸗ 
tigen Diplomaten ſowohl in Wien als in Paris, London und St. Peters⸗ 
burg bemüht geweſen und noch bemüht fein dürften, ihre allgemeine Auf- 
gabe zu erfüllen, nämlich die an den genannten Höfen vorwaltenden 
Stimmungen zu ſondiren, und hierorts über dieſelben Bericht zu erſtat⸗ 
ten. — Eben ſo unbegründet wie die eben beſprochenen Gerüchte iſt auch 
die Erzählung, Preußen habe lebhaft auf Nachgiebigkeit bei der ruſſ. 
Regierung gedrungen, ſei aber von dieſer mit ſeinem Verlangen zurück⸗ 
gewieſen worden. Die Unwahrſcheinlichkeit liegt ſchon deshalb zu Tage, 
weil unſere Regierung ſich zu einem ſolchen Anfinnen keinesweges befugt 
erachtet. 

f — [Konfirmationsſcheine.] Der Magiſtrat der Stadt Ber- 
lin hat an ſämmtliche hieſige Innungsvorſtände eine Verfügung ergehen 
laſſen, in welcher hervorgehoben wird, daß einzelne Innungen bisher 
den $. 148 der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 
unbeachtet gelaſſen haben, inſofern ſie Lehrlinge auch ohne eine 
Beſcheinigung ihrer Religionslehrer, daß fie in der Glaubens 
und Sittenlehre genügende Kenntniſſe beſitzen, aufgenommen haben. Der 
Magiſtrat macht darauf aufmerkſam, daß ein ſolches Zeugniß, welches 
in der Regel der Konfirmationsſchein iſt, von jedem aufzunehmenden 
Lehrling erfordert werden muß. (Pr. C.) 

— [Erlaß.] Nach einer Allerhöchſten Beſtimmung vom 2. Nov. c. 
ſollen die bisherigen Seekadetten erſter Klaſſe ferner „Fähnrich zur 
See“, und die Seekadetten zweiter Klaſſe blos Seekadetten genannt 
werden. 

— ([Katholiſche Seelſorge.] Die in jüngfter Zeit eingetretene 
Vermehrung der katholiſchen Pfarren und Miffiong- Stationen inmitten 
einer überwiegend proteſtantiſchen Bevölkerung hat vielfach die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Landeskirchenbehörden erregt. Ueber den Umfang dieſer Ver⸗ 
mehrung ſind amtliche Feſtſtellungen und Vergleichungen mit dem, was 
für die evangeliſche Kirche in der Diaspora geſchieht, veranſtaltet wor⸗ 
den. Einem auf dieſen amtlichen Ermittelungen beruhenden Bericht ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Bekanntlich umfaßt das Bisthum Breslau nicht 
nur den größten Theil von preuß. Schleſien (ein kleiner Theil gehört zu 
Olmütz, die Grafſchaft Glatz zu Prag) und die preuß. Oberlauſitz, ſon⸗ 
dern auch das öſterreichiſche Fürſtenihum Teſchen und den Delegatur- 
bezirk für die Mark Brandenburg und Pommern. Sind inmitten evan⸗ 
geliſcher Bevölkerung jüngſt neue röͤmiſch⸗katholiſche Kirchen entſtanden 
in Löwen, in Goͤrlitz und Markliſſa, und ſogenannte Miſſionsſtationen 
errichtet worden in Muskau und Rothenburg; ſo möchten beſonders die 
in den Provinzen Brandenburg und Pommern vorhandenen römiſchen 
Seelſorger-Stationen an den Tag legen, wie das biſchöfliche Amt in 
nachahmungswerther Weiſe jedem vorhandenen Beduͤrfniſſe entgegen 
kommt, und es nicht erſt bis zu einem ſo hohen Grade kommen läßt, 


wunderliche Gebilde durch Wärme aus kleinen Kryſtallen bei ihrer Zer⸗ 
ſetzung hervorwachſen. 

Der treffliche Chemiker hob hervor, wie alle dieſe Verbindungen in 
beſtimmten und unabänderlichen Miſchungsverhältniſſen vorkommen und 
entſtehen, und lieferte mit der Waage in der Hand den Beweis, daß erſt 
nach Einführung des Maaßes und Gewichts in der Wiſſenſchaft durch 
Lavoiſier eine neue Aera entſtanden, wodurch die Bahn für alle Ente 
deckungen und Erfindungen ſeit jener Zeit eröffnet worden ſel. — Die 
ſchönen Erperimente über den Nachweis des Sauerſtoffs zu einem Fünf- 
tel in der Luft und des indifferenten Stickſtoffs zu vier Fünfteln darin 
bildeten einen Glanzpunkt der Experimente. In der nächſten Verſamm⸗ 
lung des Vereins, verſprach der Vortragende, das Waſſer, feine Zuſam⸗ 
menſetzung und Eigenſchaften und deſſen Einfluß bei der Pflanzenvegeta⸗ 
tion zu erörtern. 
Literatur. 

Friedrich der Große. Für das deutſche Volk dargeſtellt von 
Ludw. Hahn. Berlin, W. Hertz (Beſſer ſche Buchhandl.). 1855 5). 

Von dieſem Werke des als Geſchichtſchreiber auch durch ſeine, bin⸗ 
nen kurzer Friſt ſchon in zweiter Auflage erſchienene und mit verdientem, 
allgemeinem Beifall aufgenommene „Geſchichte des preußischen Vater⸗ 
landes“ bekannten Verfaſſers liegt uns Lieferung 7 und 8 vor, in welchen 
die Geſchichte des genialen Monarchen bis zur Schlacht bei Hochkirch (1758) 
geführt wird — ein Umſtand, der uns allerdings die Vollendung des gan⸗ 
zen Werks in dem urſprünglich beſtimmten Umfange von nur zehn Liefe⸗ 
rungen ſehr bezweifeln läßt. Indeß wir find überzeugt, daß jeder Käu- 
fer gern eine größere Ausdehnung des Werkes ſich gefallen laſſen wird, 
da die etwaige Mehrausgabe durch den innern und äußern Werth deſſel ⸗ 
ben mehr als aufgewogen erſcheint. Es ift in der That ein Prachtwerk, 

) Vorräthig in der Mittler' ſchen Buchhandlung (A. E. Doͤp ner 
bicfeff. mains ſchen Buchh 9 0 > ) 


wie es in der evang. Diaſpora geſchehen iſt, und leider noch immer ge⸗ 
ſchieht, ehe Abhülfe kommt. (Es folgt nun eine Aufzählung der ſehr 
zahlreichen, in den Provinzen Brandenburg und Pommern vorhandenen 
katholiſchen Seelſorger⸗Stationen.) (C. B.) 

— [Das Reglement für den telegraphiſchen Verkehr! 
auf den Linien des deutſch-öſterreichiſchen Telegraphenvereins, wie es in 
der neueſten Konferenz dieſes Vereins umgeftaltet und feſtgeſtellt worden, 
iſt unterm 1. d. M. durch den Handels miniſter v. d. Heydt vollzogen und 
fo eben in der Decker ſchen Geh. Oberhofbuchdruckerei in offizieller Form 
erſchienen. 

8 Danzig, 5. Novbr. [Die Marine.] Durch den vorgeſtern 
Abend erfolgten Tod des k. Lieutenants zur See erſter Klaſſe, v. Pirch, 
hat unſere junge Marine, obſchon der Verſtorbene nicht zu den höhern 
Befehlshabern derſelben gehörte, doch einen empfindlichen Verluſt erlit⸗ 
ten; denn Hr. v. Pirch gehörte ihr von ihrem erſten Entſtehen an, war 
mit Leib und Seele Seemann, feines Faches kundig und von Vorgeſetz⸗ 
ten und Untergebenen geſchätzt und geliebt. Von den Schiffen unſerer 
Flottille liegen, bis auf den Schooner „Frauengabe“ und einem Paar 
in Stralſund und Swinemünde ſtationirten Kanonenbooten, jetzt alle 
hier: die Fregatten Gefion und Thetis, die Dampfkorvetten Danzig und 
Barbaroſſa, die Segelkorvette Amazone, das Kriegstransportſchiff Mer⸗ 
kur, die Hela und ein zweiter, noch in der Ausrüſtung begriffener, Schoo⸗ 
ner. Daneben wird auf den Werften, im Dock und in der Keſſelſchmiede 
fleißig gezimmert und gehämmert, und ſchon im nächſten Sommer wird 
allem Anſcheine nach unſere Marine ſich um eine neue ſtaltliche Dampf⸗ 
Fregatte von 28 Geſchützen — die man hier am liebſten, wo nicht auf 
den Namen des Königs, deſſen Wort Preußens Seemacht neu erſchuf, 
ſo doch auf den ihres erſten Admirals, des ritterlichen Prinzen Adalbert, 
getauft zu ſehen wünſchte — vermehrt ſehen. Außer dieſer wird gleichzei- 
tig noch an einem Bugſirdampfboote und einem Bording (Leichterfahr⸗ 
zeug) für die K. Marine gearbeitet. (Sp. Z.) 

Königsberg, 5. Nov. [Fürſtl. Geſchenk.] Der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Preußen, Wirkliche Geheime Rath Eichmann, veröf- 
fentlich Folgendes: Ihre K. Hoh. die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande haben die Gnade gehabt, mir das reiche Geſchenk von 
500 Thlrn. mit den huldreichen Worten zuſtellen zu laſſen, daß Hoͤchſt⸗ 
dieſelben Ihre Vaterſtadt nicht verlaſſen konnten, ohne ein Scherflein 
beizutragen zur Abhülfe der allgemeinen Noth. Ich habe den Betrag 
dem Magiſtrate überwieſen, um ihn, der Abſicht der Hohen Geberin 
entſprechend, unter die Armen hieſiger Stadt zu vertheilen. 

Naumburg a. d. S., 5. Nov. [Falſches Bapiergeld.] Viel 
Aufſehen macht noch immer hier wie in der Umgegend die Ausgabe von 
falſchem Papiergelde, welche vor einer Woche in hieſiger Stadt theils 
verſucht, theils wirklich vollführt worden iſt. Man erfährt jetzt, daß 7 
Perſonen auf ſolche Weiſe hinter's Licht geführt worden find, und zwar 
nicht bloß durch Scheine von 1 Thlr., ſondern auch von 10 Thlrn. und 
höher. Der Ausgeber war ein noch ſehr junger Menſch von angeblich 
kaum 16 Jahren, aber äußerſt redefertig, und gewandt und gefällig in 
ſeinem ganzen Weſen und Benehmen. Eigentliche Kaufleute hat er nicht 
heimgeſucht, ſondern meiſt andere Verkäufer, denen er eine Kleinigkeit 
abkaufte, die er mit einem Papierſcheine bezahlte, worauf er baares 
Geld herausbekam. Er legte ſich an den verſchiedenen Orten verſchiedene 
Namen bei, bald Bodenſtein, bald Rothenſtein, bald Baltzer, und 
ſich gewöhnlich für einen Schüler von Schulpforte aus, der große Eile 
habe. Von hier entkommen, iſt er jetzt in Erfurt bei ähnlichen Ausgabe- 
verſuchen ergriffen und von der Polizei feſtgenommen worden. (M. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 6. Novbr. [Der Reichsrath; Er- 
nennungen; Baron Bourqueney; Perſonalien.] Ueber die 
künftige Geſtaltung des Reichsrathes zirkuliren viele Gerüchte, die indeß 
nach der „Schl. Z.“ fammtlich faſt nichts als Combinationen find, Nur 
ſo viel weiß man mit einiger Genauigkeit, daß eine Regelung der Orga⸗ 
niſation des Reichsrathes im Zuge iſt und daß künftig auch die Miniſter 
im Reichsrathe Sitz und Stimme haben werden, wie dies bei dem frühern 
Staatsrathe auch der Fall war. Das Gerücht, daß der Miniſter Bach 
das Präſidium im Reichsrath erhalten werde, iſt noch immer verbreitet. 
Im Falle der Beſtätigung deſſelben nennt man den Handelsminiſter 
Ritter v. Toggenburg als deſſen Nachfolger. Herr v. Bruck würde dann 
nebſt dem Fi, anzminiſterium auch die Leitung des Handelsminiſteriums 
übernehmen. — Baron v. Koller, bisher Geſandter in Konſtaminopel, 
Gtaf Valentin Eſterhazy, Geſandter in St. Petersburg und der Statt- 
halter Graf Chorinsky find zu k. k. Geheimen Räthen ernannt worden. — 
Der von Paris zurückgekehrte k. franzöſiſche Geſandte, Hr. v. Bourqueney, 
hatte geſtern und heute längere Beſprechungen mit dem Grafen Buol und 
war geftern Abend dort zum Diner geladen, bei welchem auch der porm⸗ 
gieſiſche Geſandte, Graf de Seiſal erſchien. — Der Erzherzog Reiner 


und die Frau Erzherzogin Marie werden ſich von Neapel nach Venedig 


ſeines hohen Gegenstandes würdig ausgeftattet, und empfängt durch die 
in Zeichnung und Xhlographie wahrhaft trefflichen Beigaben einen zwie- 
fachen Werth, der durch den verhaltnißmaßig ſehr billigen Preis noch 


erhöht wird. Der Verf. ſelbſt aber verſteht es, durch eine ſehr glückliche 


Anordnung und Auswahl des Stoffs, durch prägnante, edel gehaltene 
und doch überall populäre Darſtellung, durch lebensvolle Schilderung, 
getragen von dem warmen, innigen Gefühle eines wahren Patriotismus, 


das Intereſſe des Leſers unablaſſig rege zu erhalten und zu feſſeln, wäh⸗ 


rend er zugleich überall den tüchtig gebildeten Hiſtoriker und Politiker 
erkennen läßt, der mit ebenſo warmer, neigungsvoller Hingebung, als mit 
feinem geiſtvollen Urtheil an die Behandlung ſeines großen Gegenſtandes 
gegangen iſt. Bei der weit verbreiteten Theilnahme, welche das ſchöne 
Unternehmen, ſchon gefunden, erſcheint eine beſondere Empfehlung deſſel⸗ 
ben unſererſeiis faſt überfläſſig; und man möge es nur der Trefflichkeit 
des Werkes zuſchteſben, wenn wir uns doch zu einer ſolchen hier noch 
gedrungen fühlen. Dr. J. S. 
Perſonalien. Halle, J. November. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben geruht, dem Bibliothekar der hieſigen Unkverſitäts bibliothek, 
Dr. Heinrich Ernſt Bindſeil, die goldene Medaille für Wiſſenſchaft zu 
verleihen. (Magdb. 3.) 
Theater, Vor Kurzem war die Verwaltung der Pariſer großen 
Oper (ſeit zwei Jahren kam dieſes nicht vor) genölhigt, das Haus zu 
ſchließen und das Geld für die geloſten Billets zurückzugeben. Mlle. Cru⸗ 
velll halte nämlich um 7 Uhr ſagen laſſen, fie ſei krank und könne nicht 
fingen. Ungeachtet aller Bemühungen war es unmöglich, eine andere 
Vorſtellung zu organiſiren. Mlle. Cruvellt wurde am Singen durch einen 
Streit mit ihrem Bräutigam verhindert, welcher den Bruch ihrer nahe 
bedorſtehenden Heirath zur Folge halte. Am nächften Tage begab fie 
ſich zu Herrn Fould und benachrichtigte denſelben, daß ſie geneigt wäre, 
auch in Zukunft der großen Oper ihre Talente zu widmen. Hr. Fould 
nahm ihr Anerbieten an und bewilligte ihr ein jährliches Gehalt von 
170,000 Franken nebſt vier Monaten Urlaub. 
— Das Theatergebäude in Reval iſt am 3. d. M. Mittags ein 
Raub der Flammen geworden. Die Entſtehung des Brandes ift bisher 


weiſe gerettet. 
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begeben und daſelbſt einen Theil des Winters zubringen. — Nach dem 
„Fr. Bl.“ iſt Fürſt Richard Metternich für den Geſandtſchaftspoſten in 
Dresden beſtimmt; dagegen wäre Graf Kuefſtein in Dresden zur Ueber⸗ 
nahme der Geſandtſchaft in Madrid deſignirt. — Herr v. Tengoborski 
(ein Sohn des bekannten ruſſiſchen Geheimenraths L. v. Tengoborski) 
iſt geſtern als Courier mit wichtigen Depeſchen aus Petersburg hier ein⸗ 
getroffen. — Feldmarſchalllieutenant Graf Coronini wollte am 4. d. M. 
Bukareſt verlaſſen, um eine Reiſe nach Wien anzutreten, wo er bis zum 
12. d. M. eintreffen dürfte. — Der Erzherzog Statthalter Karl Ludwig 
iſt am 3. d. M. von ſeiner Rundreiſe in Innsbruck eingetroffen. 

Wien, 7. Nov. [Das Konkordat.] Das lange Unterbleiben 
der Veröffentlichung des mit Rom abgeſchloſſenen Konkordats macht, 
beſonders nachdem die „Oeſterr. Korr.“ dieſelbe als nahe bevorſtehend 
angekündigt hatte, wieder allerlei Vermuthungen über die Urſachen dieſer 
Verzögerung rege, die ſämmtliche mehr oder weniger unbegründet ſind. 
Nach verläßlichen Ekundigungen liegt der Grund einzig darin, daß die 
hieſige Regierung in einer Angelegenheit, die vorzugsweiſe geiſtliche 
Dinge betrifft, in dieſer Beziehung dem heil. Vater den Vorrang gönnen 
und das Konkordat erſt publictren will, nachdem von ihm deſſen feier- 
liche Proklamirung im Kardinalkollegium erfolgt ſein wird. Auch ſind 
zwar, dem Vernehmen nach, die Vollzugsbeſtimmungen bieſes Vertra⸗ 
ges bereits von der hierzu ernannten Kommiſſion zu Stande gebracht, 
haben aber die Allerhoͤchſte Sanction noch nicht erhalten. (Schl. Z.) 

— [Die öſterreichiſche Handels marine! beftand nach vor⸗ 
liegenden verläßlichen Daten am Schluſſe des Jahres 1854 ohne Ein⸗ 
rechnung der Schiffe aus dem militäriſch-kroatiſchen Küſtenlande aus 9735 
Fahrzeugen mit 316,286 Tonnen Tragfähigkeit und 35,259 Mann. Da- 
runter find 90 Dampfboote mit 8200 Pferdekraft mit einer Tragfähig⸗ 
keit von 14,500 Tonnen und einer Bemannung von 1294 Köpfen. Im 
Laufe des Jahres ſind im Ganzen 225 Schiffe zugewachſen. 

— l[Kartoffelerndte.] Der Wiener Geſchäfts bericht ſagt: 
Nach und nach ſtimmen alle Berichte, ſowohl aus Oeſterreich, als aus 
Deutſchland, in der Angabe überein, daß ſeit einem Jahrzehend keine jo 
gute und reiche Erdäpfelerndte ſtattfand. In vielen höhmiſchen Bezirken 
hat man keine paſſenden Aufbewahrungsorte für die gewonnene Menge, 
und fie wird in Gruben auf den Feldern eingelegt. Die einzelnen Knol⸗ 
len, wie fie auch hier täglich zu Markt kommen, haben oft ein Gewicht 
von 4 bis) Pfd. und find geſund und voll. Ueberall find auch die 
Preiſe für dieſes wichtige Nahrungsmittel herabgegangen, und in Ungarn 
wird der Metzen (etwas mehr als ein Berliner Scheffel) ſchon mit 36 — 30 
Kr. für Speiſekartoffeln, mit 24 Kr. für fleckige oder faulende Waare zum 
Gebrauch der Brennereien ausgeboten. In Verbindung damit ſteht der 
Prelsrückgang des Spiritus und der Viehankauf zur Mäſtung. 

— Radetzky's Geburtstag; Brentano. ] Am 2. d. feierte 
Marſchall Radeßky feinen 90. Geburtstag. Der greiſe Held wurde durch 
die Glückwünſche erfreut, welche Se. Maj. der Kaiſer und Ihre Maj. 
die Kaiſerin an dieſem Tage auf telegraphiſchem Wege an ihn ſende— 
ten. — Herr v. Brentano iſt am 5. wieder von ſeiner Reiſe nach Berlin 
hier eingetroffen. Man will hier wiſſen, daß ſeine öfteren Beſprechungen 
mit Herrn Hanſem ann die Ueberſiedelung des letzteren nach Oeſterreich 
berührt haben ſollen. WLC. 

. 9 1 . 13 
Bree bun Geerd der Jade, anche. e anne eh 
2. d. M. in Lingen in Oſtfriesland am Nervenfieber geſtorben, woſelbſt 
ihm nach ſeinem Abgange aus dem ſchleswig-holſteiniſmen Dienſte die 
Stelle eines Direktors der Steafanftalt verliehen war. Der Major Wy⸗ 
neken war, nach feiner ganzen Neigung und Bildung Militär, und 
find feine Leiſtungen als ſolcher von zuſtändigen Beurtheilern vielfach an⸗ 
erkannt. Alle, welche den Verſtorbenen genauer kannten, mußten vor 
ſeinem Charakter und ſeinen Fähigkeiten Achtung hegen. (F. P. 3.) 


Sachſen. Salzungen, im Oktober. [Luther-Denkmal.] 
In dem naheliegenden (13 Stunden von hier entfernten) Dorfe Möhra, 
dem erſten Wohnorte von unſeres Dr. Martin Luther Eltern, ſollte be» 
kanntermaßen ein Denkmal, der Nachwelt zum bleibenden Gedächtniß an 
den unſterblichen Reformator, errichtet werden. Daſſelbe wird aus Guß⸗ 
erz von dem als Künſtler rühmlichſt bekannten Burgmeier zu Nürnberg 
angefertigt und fol bereits ſeiner Vollendung nahe ſein. Rückſichtlich 
des Aufſtellungsortes war die Frage angeregt worden, ob man die Sta- 
tue nicht lieber an einem anderen, aus Dr. Luthers Leben und Wirken 
bekannteren Orte, als Moͤhra, errichten ſolle? — denn Mohra ſelbſt iſt, 
jtreng genommen, nicht einmal ein Ort, der auf Dr. Luther direkten Be⸗ 
zug hat. Wie jedoch verlautet, hat man ſich deſſenungeachtet doch für 
Mohra entichieden, (Weim. 3.) 


Hamburg, 3. November. [Ein engl. Wachtſchiff.] In 
der Mündung der Elbe liegt jetzt ein engliſches Kriegsdampfboot, das 


unermittelt geblieben. Verunglückt iſt Niemand, das Inventarium theil⸗ 
Es iſt Hoffnung, daß die Vorſtellungen in einem Saal- 
theater fortgeſetzt werden konnen. 

Dufic, [Mozartfe ler.] Hr. F. Glöggl in Wien beabſich⸗ 
tigt die Veranſtaltung einer Mozarifeier, um den Tag würdig zu bege⸗ 
hen, an welchem der Meiſter vor 100 Jahren (27. Januar 1756) das 
Licht der Welt erblickte. Se. Durchlaucht der Fürſt Alois von Liechten⸗ 
ftein hat die fürſtliche Reilſchule in der Herrugaſſe, die mehr als 2000 
Perſonen faßt, zur Benutzung bei dem beabſichligten Feſte überlaſſen, 
und einen Beitrag zur Beſtreitung der Koſten des Unternehmens zuge⸗ 
ſichert. Die Reitbahn wird in einen Concertſaal mit allen nothigen Zus 
ſchauerabtheilungen uugeſchaffen und am 27. Januar 1856 ein großar⸗ 
tiges Concert in den ſeſlich geſchmückten Räumen abgehalten werden. 
Daſſelbe wird ausſchließlich Instrumental- und Vocalionwerke Mozarts 
bringen. l 

Alterthümer. Etwa 800 Schritte von dem Dorfe Etzwei⸗ 
ler, Kreis Bergheim, eine Stunde von der rheiniſchen Eiſenbahnſtalion 
Buir, haben Arbeiter beim Drainiren auf den Grundſtücken des Herrn 
Regierungscaihs M. auf 3 Fuß Tiefe ein altes Grab gefunden, aus 
einem, wie die Ueberreſte deutlich zeigen, an Ort und Stelle bearbeite 
ten, 3 Fuß in Kubus haltenden Stein beſtehend, welches mit einer 6 Zoll 
ſtarken Steinplatte bedeckt war. In den inneren Seitenwänden ſind recht- 
winkelig vier Vertiefungen eingehauen, in welchen drei ſehr gut erhal- 
tene, aus weißem Thon gebrannte, ſchwarzgrau angeſtrichene Vaſen, 
auf denen Hlrſchfiguren gezeichnet, und ein kleiner aus derſelben Maſſe 
beſtehender Oeltrug gefunden wurden. In einem der rechten Winkel fand 
man in einer Vertiefung eine niedlicke Lampe von gelblichem Thon. Der 
das Grab umſchließende Raum war auf zwei Quadratruthen mit Feld⸗ 
ſteinen ummauert, und finden ſich auf etwa 3 Fuß Tiefe Aſchenſputen. 

Vermiſchtes. e 

In Binkowitz, einem eine Meile von Ratibor entfernten Dorfe, 
ereignete ſich ein trauriger Vorfall. Ein Bauer war der Cholera erlegen 
und wurde auf Anordnung der Sicherheitspolizei in einem verſchloſſenen 


während unſere Linienſchiffe 
ken Ausfalle der Ruſſen vorzubeugen. 


vorzüglich auf Kriegscontrebande vigilirt und in dieſen Tagen einen nach 
Harburg beſtimmten Holländer mit Schwefel aufgebracht haben ſoll. 
f (8.3) 

Heſſen. Kaſſel, 5. Novbr. [Prof. Mommſen; Haffen- 
pflug; v. Dörnberg.] Se. K. H. der Kurfürſt hat den Profeſſor 
an der Realſchule zu Eiſenach, Tycho Mommſen, zum Lector und außer- 
ordentlichen Profeſſor für die neueren Sprachen an der Landes-Univerſität 
zu Marburg ernannt. — Alle Mittheilungen über den Wiedereintritt 
Haſſenpflug's dürfen als gänzlich irrige Konjekturen angeſehen werden. 
(Er hat ſich übrigens in Görlitz angekauft, um ſich dort niederzulaſſen.) 
Der Nachweis, daß die Vilmar'ſche Angelegenheit nicht der wahre Grund 
der Miniſterkriſis war, läßt ſich noch damit beſtärken, daß ſchon wäh- 
rend des Sommers vertrauliche Andeutungen von Miniſtern und Mini⸗ 
ſterialreferenten über deren bevorſtehenden Abgang gegeben worden ſind, 
und daß der Kurfürſt ſeit jener Zeit den Miniſtern mehrfach höchft em⸗ 
pfindliche Vorhalte darüber gemacht hat, daß ſich deren, namentlich Hrn. 
Haſſenpflug's Verſprechungen in Betreff der gewünſchten Löſung der Ver⸗ 
faſſungsfrage nicht bewährt und alle zum Theil fo tief einſchneidenden 
Adminijtratiomapregeln nur noch eine ſtärkere Oppofition im Lande her⸗ 
vorgerufen hätten. — Der auf fein Nachſuchen entlaſſeue und in frem⸗ 
den Hofdienſt übergetretene vormalige Legalionsſekretär v. Dornberg darf 
nicht mit dem kurheſſiſchen Mitgliede der Bundesverſammlung, Legalions⸗ 


rath v. Dörnberg, verwechſelt werden, welcher mehrfach als Kandidat 


eines Miniſteriums bezeichnet wurde. 


Frankfurt a. M., 6. Nov. [Bundespräfidialgefandt- 
ſchaft.] Heute Vormittag um 10 Uhr iſt der neu ernannte k. k. Bun⸗ 
despräſidialgeſandte Graf v. Rech b erg⸗Rothenlöwen hier eingetrof— 
fen und im engliſchen Hofe abgeſtiegen. In demſelben Hotel find Appar- 
tements für den k. baieriſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn v. d. Pford⸗ 
ten in Bereilſchaft geſetzt, der auf der Rückreiſe von Paris nach Mün- 
chen heute hier erwartet iſt. FM», Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten 
wird morgen oder übermorgen von hier nach Wien abreifen. 


Krieagsſchauplatz. 

Die „Times“ bereiten ihre Leſer auf die neuen Anforderungen an die 
Kräfte Englands vor, welche bei einer Fortdauer des Krieges nicht ausblei⸗ 
ben werden. Der Feldzug des Jahres 1856, ſagt das Blatt, wird Verſtär⸗ 
lungen ſowohl an Material, wie an Mannſchaften nöthig machen. Aus uns 
ſeren Siegen, wie aus unſeren Niederlagen können wir eine Lehre ziehen. 
Wir haben Sweaborg verbrannt; bei dem Sägewerk wurden wir zuruckge⸗ 
ſchlagen. Natürlich müſſen wir die Urſachen, welche zu unſerem Erfolge 
führten, zu verftärken, und gegen die Gründe unſerer Niederlage ein Heil- 
mittel 2 ſuchen. Sweaborg ward durch Moͤrſer beinahe zerſtört, 

zu weiter nichts gedient haben, als einem ſtar⸗ 
b ü \ Alle ihre zukünftigen Erfolge in der 
Oſtſee werden die Verbündeten einer Vermehrung ihrer ſchwimmenden Bat⸗ 
terien und Kanonenboote verdanken. Soll und kann Kronſtadt überhaupt 
zerſtört werden, ſo muß es durch Mörferboote geſchehen. Allein dieſe find 
bis jetzt nur in geringer Zahl vorhanden und verinuthlic) werden wir im 
nächſten Jahre in zwei Meeren von Fahrzeugen dieſer Art Gebrauch 7 — 
müſſen. Alles, was im Bug und Oniepr, jo wie in der Oſtſee geſchehen 
ſoll, muß durch ſolche Schiffe geſchehen; Kronſtabt, Cherſon und Nikolajeff 
werden den Verbündeten nicht ohne Mühe als 8 in — „Sünde 1 
Aus einer ruſſiſchen Depeſche erſehen wir, daß die 1 Kanonen⸗ 
boote der n f ei „ide. du 86800 Fluſſe befinden 

i lr en, bef fart en den Dntepr zu unterſuchen. Sollten 
He do ag lich fein, die Einfahrt zu erzwingen, fo werden fie vielleicht im 
Stande ſein, die Stadt Cherſon zu beſchaͤdigen, wenn nicht gar zu zerſtöͤren. 
Doch einen bollſtändigen Erfolg können die beiden Admirale nur dann er⸗ 
warten, wenn wir die Zahl der Schiffe, welche zur Kriegführung in dieſen 
leichten Flußmündungen erforderlich find, ſehr bedeutend vermehren. Werden 
die aus der Oſtſee zurückgekehrten Boote unverzüglich in das Schwarze Meer 
geſandt, jo muß die Regierung eine ganze neue Flotille für den Oſtſeefeld⸗ 
zug des nächſten Jahres erbauen. Das nächſte Jahr wird vermuthlich den 
Krieg entſcheiden. Ehe der Sommer des Jahres 1856 vorüber iſt, muß es 
ſich zeigen, ob Rußland wirklich unverwundbar iſt, oder ob, wie wir Grund 
zu glauben haben, Sebaſtopol nur den Anfang unſerer Erfolge bildet. Wenn 
50 oder 100 Batterien für die Zwecke der Verbündeten noͤthig find, fo möge 
man fie bauen. Das Volk wird nicht mit feinem Gelde geizen; denn es 
weiß recht gut, daß Sparſamkeit im Kriege die gefährlichſte Verſchwendung 
iſt. Eine rüſſiſche Flotte im Norden und der Keim einer zweiten Flotte im 
Süden wird der Preis der Energie und des weiſen Aufgebotes von Geld- 
mitteln ſein. Es handelt ſich aber außerdem auch noch um Verſtärkungen hoͤ⸗ 
herer Art. Offenbar brauchen wir mehr Mannſchaften im Orient, und ge⸗ 
rade mit der Waffengattung, welche die längſte Schule durchmachen muß, ist 
es am ſchlechteſten beſtellt. Das große Blutbergſeßen, vielleicht ſogar unſere 
Niederlage bei dem Sägewerke hatte nach Anſicht der beſtunterrichteten Be⸗ 
urtheiler ſeinen Grund in der weiten Strecke, welche unfe e Truppen zurüd- 
zulegen hatten, ehe fie dem Feinde gegenäberſtan en. Sie mußten, dem 
dali Far der ruſſiſchen Poſtion ausgeſetzt, 300 Schritt weit marſchi⸗ 
ren. Warum hatte man die Laufgräben nicht bis hart an das Sägewerk 
geführt? Nur deshalb, weil nicht genug Sappeure vorhanden waren. Dem 
Vernehmen nach hatte man der Regierung vorgeftellt, es ſei noͤthig, die⸗ 
ſen Dienſtzweig zu verſtärken; allein ſie batte ſich um dieſen Rath. nicht 
gelümmert. Die Folge davon war, daß man bei der Belagerung 


Sarge in die Kirche gebracht. Nachdem er einen Tag darin geſtanden, 
horte der bei der Kirche vorübergehende Wächter des Nachls plötzlich ein 
Klopfen und dumpfes Stöhnen. Er machte Lärm; man öffnete die Thür 
und überzeugte ſich, daß das Klopfen und Stöhnen von dem Sarge aus- 
gehe. Dieſer wurde geöffnet und der angeblich Todte ſtand ge 
fund aus demjelben auf. Er wurde in warmen Kleidern nach Haufe 
gebracht und verlangte von feiner erfreuten Ehefrau Eſſen und Trinken, 
da er großen Hunger hatte. Nachdem er dies erhalten, legte er ſich zu 
Bette. Des Morgens, als die Ehefrau ſich nach ſeinem Befinden erkun⸗ 
digt, wundert ſie ſich, keine Antwort von ihm zu erhalten; ſie geht zu 
feinem Bett und findet ihren Maun als wirkliche Leiche. Es war ihr 
nur vergönnt, ihren lebend gewordenen Mann ein paar Stunden in ihrer 
Behausung zu ſehen. Betrübt folgte fie dem nach drei Tagen Ttattgejun- 
denen Leichenzuge. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich in Allendorf, nur 
daß der Auferſtandene lebt. Hier wäre es wohl angebracht, wenn bei 
dieſer Krankheit Leichenhäuſer etablitt würden und die Leichen unter 
ſorgfälliger Aufficht ſtänden. } 

Der berühmte Maeſtro Roſſini liebt es, während ſeiner Anwe⸗ 
ſenheil in Paris, möglichſt tukognito die kleinen Vorſtaduheater zu be⸗ 
ſuchen und ſich an den Spaͤßen und Coupleis der Komiker zu ergöoͤtzen. 
Neulich paſſirte ihm bei einem dieſer Beſuche ein kleines Abenteuer. Ei⸗ 
ner von den Schauspielern rug nämlich unter andern eine Art komiſcher 
Parodie einer Roſſiniſchen Melodie des Kuhreigens aus der Jutroduktion 
des Wilhelm Tell vor. Roſſini fand an dem Spaße wenig Gefallen, 
machte aber aus Rückſicht auf feinen Begleiter gute Miene zum böſen 
Spiel und lachte mit, fo gut es eben gehen wollte. Aber feine Selbſt⸗ 
verleugnung ſollte auf eine noch weit härtere Probe geftellt werden; als 
nämlich der Komiker mit dem Kuhreigen zu Ende war und von einem 
andern Schauſpieler gefragt wurde, was er denn da eigentlich vorgetra⸗ 
gen habe, erwiderte er: „Oh, das wiſſen Sie nicht? Es iſt etwas von 
Roſſini, ſeine Marſeillaiſe des Rindviehes!“ Das war zu viel für 105 
gekränkten Komponiſten; er ſtürzte fort, und man ſoll ihn ſeitdem in der 
Unterhaltung oft plotzlich vor ſich hinmurmeln Hören: „Meine ſchone 


Melodie eine Rindviehmarſeillaiſe!“ 


nur über 300 Sappeure zu b en hatte. Da dieſe Leute in vier Abthei⸗ 
lungen arbeiten, die Arge — ablöfen, jo kann man ſich denken, 
wie gering die Zahl derer war, imelche, u Ei Zeit thätig waren. Sn 
der letzten Zeit ſoll fie nicht mehr als ann betragen haben. Die Folge 
davon war, daß man von der zegelmäßigen Operationsweiſe abging und daß 
die Befehlshaber unſeres Heeres, wie bei jeder früheren Belagerung im Ver⸗ 
laufe der engliſchen 010 f in dem Muthe und der Ausdauer der briti⸗ 
ſchen Soldaten einen Erſatz für den Mangel an geſchickten Arbeitern ſuchen 
mußten. Die Franzoſen beſchäftigten während ihrer Operationen gegen den 
Malatoff nicht weniger als 4000 Sappeure, und obgleich ihre täglichen 
Verluſte groß waren, fo wurden doch die Lücken fortwährend durch die aus 
Frankreich ankommenden neuen Mannſchaften gefüllt. Mit den Werbungen 
2 es in dieſer Jahreszeit lebendiger her, als gewöhnlich, weil ſchwer Ar⸗ 
eit zu finden iſt. Jezt alſo iſt es Zeit, Leute zu ſuchen, welche zur Auf⸗ 
nahme in dieſes wichtige Corps geeignet find. Wir haben ſechs Monate Zeit, 
um fie einzuüben, und es werden ſich manche deute finden, welchen die für 
dieſen Dienſtzweig erforderlichen Kenntniſſe nicht fremd find. Sollte es ſich 
als rathſam erweiſen, fü erhöhe man ihren Sold. Auch wird noch behauptet, 
daß die vielen Civilabtheilungen im Heere Manchen davon abhalten, fi) als 
eigentliche Soldaten anwerben zu laſſen, da Niemand für täglich 18 Pence 
fechten will, wenn er 5 Schilling für eine Beſchäftigung erhalten kann die 
gefahrlos iſt und wenig Mühe macht. Man glaubt ferner, daß die Miliz 
mebr ein schädlicher Nebenbußler, als eine Unterſtüzung ſei. Man wird 
daher, wenn dieſes Inſtitut beibehalten werden ſoll, den Sold des Soldaten 
oder doch wenigſtens das Handgeld erhöhen müſſen. { 

. Cobden hat an den Redakteur des „Leeds Mercury“, Herrn Edward 
Baines, einen langen Brief gerichtet, in welchem er ſeinen Abſcheu vor dem 
gegenwärtigen Kriege in ſo entſchiedener Weiſe ausſpricht, wie vielleicht noch 
mie zuvor. Er erklärt es unter andern für feine gewiſſenhafte Ueberzeugung, 
daß dieſer Krieg unnöthiger, leichtſinniger und zweckloſer ſei, als irgend einer 
im ganzen Verlaufe der engliſchen Geſchichte und eine größere Donquixoterie, 
als irgend etwas ſeit den Zeiten der Kreuzzuge. Die „Times“ bringt heute 
eine vernichtende Kritik dieſes offenen Briefes. 

Krim m. i 

St. Petersburg, 2. Nov. Folgende telegr. Nachricht wird auf 

Allerhöchſten Befehl aus Nikolajeff vom 19. (31.) Okiober, 10 Uhr 
0 Min. Abends, mitgetheilt: Das Lager auf der Kinburnlandzunge 
zwiſchen der Vorſtadt und der Feſtung hat der Feind aufgehoben. Wie 
ſtark die von ihm in Kinburn zurückgelaſſene Garniſon ſei, läßt ſich mit 
Sicherheit noch nicht angeben. Seine kleinen Fahrzeuge ſtehen noch im⸗ 
mer, wenn auch in kleinerer Anzahl als vorher, auf der Rhede von Olſcha⸗ 
koff und kreuzen im Liman, laufen auch in die Mündungen des Dniepr 
und Bug ein, wo ſie Vermeſſungen machen, gehen aber nicht weit hinauf 
und nicht einmal bis zu den Punkten, welche ſie in den erſten Tagen ihres 
E rſcheineng erreichten. Die Flotte ſteht an ihrer vorigen Stelle, doch hat 
ſich die Schiffszahl ſeit geſtern etwas vermindert. 
F Aus Nikolajeff, 2. Nov., wird dem „Globe“ telegraphirt: 
„Fürſt Gortſchakoff meldet, daß am vorhergegangenen Tage 30 bis 
„000 Verbündete von Eupatoria aus marſchirt ſeien, die Nacht bei Ka⸗ 
— ko und Jakt zugebracht haben, ohne eine neue Bewegung zu ver- 
uchen.“ 

— [Kinburn, ein neues Gibraltar.] Während „Daily- 
News“ die Einnahme von Kinburn und Otſchakoff als einen Erfolg be 
trachtet, der ohne den unmittelbar darauf folgenden Fall von Nikolajeff 
und Cherſon unfruchtbar bleiben werde, prophezeit die „Times“ in halb 
geheimnißvollen Tönen: „Kein Ereigniß in dieſem Kriege verſpricht blei⸗ 
bendere Vortheile, als die Erſtürmung jener Veſten. Während Marl⸗ 

ordugh glänzende Siege erfocht, bemächtigte ſich ein Admiral Namens 
Rooke eines Felſens auf der ſpaniſchen Küſte. Man hielt nicht viel von 
der Erwerbung, und der Seeman blieb unbelohnt. Doch, während Blen- 
heim und Ramilies zu bloßen Reminiszenzen eingeſchrumpft find, iſt Gi⸗ 
braltar eine Wirklichkeit geblieben. So kann die Feſtſetzung der Alllir⸗ 
ten in einer uneinnehmbaren Poſition an der Mündung des Bug und 
Dniepr der Macht Rußlands eine liefere Wunde ſchlagen, als ſie bei 
Alma und Inkerman erhielt. Es iſt unmöglich, den Ort einer Macht zu 
entwinden, welche das Meer beherrſcht, während ihre Feſtungskanonen 
D Fahrwaſſer beſtreichen, das dicht unter ihren Wällen hin⸗ 
ießt. 
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2 , 20. Oktober. Wir ſchweben hier noch immer in 
* — gen Kars und jener tapferen Beſatzung. Die letzten Nach- 
denz n, welche wir von dort erhielten, reichen nur bis 4. d. M. und 
eſtätigen leider in keiner Weiſe die hoffnungsreichen Botſchaften, welche 
eine Zeit lang, als von dort kommend, hier verbreitet worden waren. 
Was wir hier nach ſicheren Quelleu erfahren haben, beſchränkt ſich auf 
Folgendes: In den armeniſchen Gebirgen hat bereits das kalte Herbfi- 
wetter mit Regen und Schnee begonnen, und macht bei der Unwegſam⸗ 
keit der Straßen beinahe jede Operation unmöglich. Man iſt deshalb 
auch in Erzerum nicht wenig um das Schickſal jener von dort ausge⸗ 
gangenen Erpedilion beſorgt, welche, 12,000 Packpferde ſtark, und 
mit Munition und Proviant für Kars beladen, nach dieſer belagerten 
Stadt abgegangen iſt. Da Vely Paſcha noch keinen Bericht darüber 
eingeſendet hat, und die Nachricht von der Aufhebung der Belagerung 
von Kars durch die Ruſſen nun allgemein als irrig bekannt iſt, jo find 
auch die hieſigen Griechen fteif und feſt der Meinung, daß gar kein ſol⸗ 
: — Transport abgeſendet worden iſt. Ueberhaupt bemerkt man in der 
geiecht aſiatiſchen Türkei ſeit Kurzem eine ungemeine Regſamkeit des 
wieſen und ruſſenfreundlichen Elementes. So wird ganz klar be⸗ 
beiſammen z Diner Paſcha nicht 45,000 Mann, ſondern erſt 11,000 
nach Weng Ha ferner daß er mit dieſem Häuflein an keine Diverfion 
für G 9 N denken könne, da die Truppen unter Selim Paſcha nur 
fer * beſtüumt ſind. Doch find, wie wir hier aus guter Quelle 
wiſſen ale diele Ausſreaungen ſehr übertrieben, Omer Paſcha befindet 
ſich bereits mit ERREHR Theile feines Heeres auf dem Marſche gegen Tiflis, 
und es iſt gewiß nur der letzte verzweifelte Verſuch der Ruſſen, ihn von 
dor! ab- und gegen Erzerum zu ziehen, daß ſie die Blokade von Kars 
wieder neuerdings, und zwar enger alg früher, begonnen haben, und 
duch Vorbereuungen machen, als wollten fie in den Thälern um Kars 

interquartiere aufſchlagen. WLC. 


n und 
London, 6. November. [Der neue Lordmayor; die polit. 
Flüchtlinge; die verurtheilten Banqulers; n U gbat cher 

orb ruſſiſche Priſen.] Der neue Lordmayor, bisheriger Alder- 
man Salomons, ift entſchloſſen, mit den barocken, veralteten, viel ver⸗ 
ſpotteten Eitygebräuchen gleich bei feinem Amtsantritte zu brechen, und 
will bei feiner, am 9. d. ſtattfindenden Inſtallitung, den abgeſchmackten 

ummenſchanz von geharniſchten Rittern, allegoriſchen Figuren, zopfigen 
Paradeknappen u. dgl. aus feinem Zuge durch die Eity verbannen. — 
Gin Theil der aus Jerſey ausgewieſenen poliliſchen Flüchtlinge ift vor⸗ 
as in Southampton gelandet. Im Ganzen waren deren am 2. d. 
= aus Jerſey abgereift, von denen 17 ſich in Guernſey an's Land ſetzen 
„pen. Die anderen 12 fuhren von Southampton ohne Verzug nach 
Ondon, darunter Herr Zeno Swidoslawski, der Eigenthümer der 
Druckerei des „Homme“, 


1 auf ſeinen Entſchluß, 


Irland. 


N den „U’Homme“ in London erſcheinen zu 
ſſen, hindeutet. — Die verurthellten Banquiers Paul, Strahan und 


der ſeine ganze Druckerei mitführte, was 
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Bates werden nicht nach Gibraltar transportirt, das eine der härteſten 
und ungeſundeſten Strafſtationen iſt, ſondern bleiben vorerſt ein Jahr 
in einſamer Haft, und werden dann, wofern die Königin ihnen nicht die 
weitere Strafe erläßt, nach irgend einer Strafkolonie transportirt werden. 
— Aus Irland wird wieder ein agrariſcher Mord gemeldet. Ein Mr. 
Beacham fiel durch einen Schuß, der ſeinem Gefährten Ramsbotlom, 
einem Agenten, mit dem er über's Feld ging, gegolten haben ſoll. — 
Vergangenen Freitag wurden bei Lloyds zwei ruſſiſche Priſen: „Viktoria“ 
und „Pallas“ verkauft. 

— [Theurungsmeeting.] Der Hydepark war vorgeſtern wie⸗ 
der der Schauplatz von Ruheſtörungen, zu welchen ein ſogenanntes Theu- 
rungsmeeting den Vorwand hergab. Ein Haufe ſkandalſüchtigen Volkes 
halte ſich daſelbſt verſammelt und ließ feinen Uebermuth an allen Vor⸗ 
übergehenden aus, die ſich durch irgend etwas Auffallendes in Kleidung, 
Haltung, Ausſehen ꝛc. auszeichneten. Schlecht ging es namentlich einem 
armen Türken, der ſich zu nahe an die wilde Rotte herangewagt hatte. 
Kaum ward man feines Bez anfichtig, als ſich ein jo wüthender Regen 
von Erdkloͤßen gegen den unglücklichen Fremdling ergoß, wie er nad) dem 
Ausdrucke der „Times“ nicht einmal zu rechtfertigen geweſen wäre, wenn 
er einem Ruſſen ſtatt einem Türken gegolten hätte. Nur mit Mühe und 
Noth entkam der Fez-Inhaber feinen Bedrängern, nachdem er förmlich 
zwiſchen ihren Reihen Spießruthen gelaufen war. 


d rankreich. 

Paris, 6. Nov. [Angebl. Attentat auf den Kaiſer; 
Theuerungmaaßregeln; Prozeß gegen den Crédit mobi— 
lier.] Ein neues Attentat allarmirte geftern Paris. Officiell ſagt man, 
eine Unvorfichtigkeit habe die Kugel gegen den Wagen gerichtet, in wel- 
chem der Kaiſer vermuthet wurde. Ein Kutſcher, der ſich in der Nähe 
des Wagens befand, welcher den Kaiſer erwartete, wurde getroffen und 
an der Hand verwundet. Der Kaiſer ſelbſt war nicht angekommen. Die 
weitergehende, aber immer noch officiöſe Verſion iſt, es ſei ein Attentat 
beabſichtigt geweſen, der Thäter aber ſei verrückt. Ohne Zweifel wäre 
er das, allein es ſcheint mir überhaupt ein Attentat nicht beabſichtigt ge- 
weſen. Die allgemien verbreitete Darſtellung, daß einer der Vorreiter 
fein Halfterpiſtol habe fallen laſſen, und daß dieſe durch die Erſchütte⸗ 


rung losgegangen, iſt durchaus wahrſcheinlich. Der Vorgang hat indeß 


ungeheure Aufregung hervorgebracht, der „Moniteur“ ignorirte ihn gänz— 
lich, und die Journale wußten nicht, was zu thun. Nur ein Polizeiblatt 
enthielt ein Dementi gegen die Gerüchte. So die B. B. Zig. Eine Corre⸗ 
ſpondenz der Köln. Ztg. erzählt die Sache folgendermaßen: Geſtern Abends 
verbreitete ſich auf einmal wieder das Gerücht von einem neuen Attentate 
auf den Kaiſer. Folgendes iſt der genaue Sachverhalt. Um 44 Uhr 
kam durch den Faubourg St. Antoine, nach der Lyoner Eiſenbahn ſich 
begebend, eine kaiſerliche Hofequipage mit einem Piqueur vorauf, die 
beſtimmt war, den aus Fontainebleau von der Jagd zurückerwarteten 
Kaiſer abzuholen. Dem Hauſe Nummer 110 gegenüber bäumte ſich auf 
einmal das Pferd des Piqueurs und machte in ſeinen Sätzen aus der 
nachläſſiger Weiſe nicht zugeſchnallten Holfter eine Piſtole herausfallen. 
Veim Aufſchlagen auf den Boden ging dieſelbe los und die Kugel traf 
unglücklicher Weiſe im Abprallen van der Mauer einen Arbeiter, der ſich 
gerade auf dem Trottoir befand, in den Arm. Die Wunde ſoll ziemlich 
gefährlich ſein. Sobalb der Kaiſer den Unfall erfuhr, ſchickte er dem 
Arbeiter ſofort ſeinen erſten Leibarzt, der die Kugel herauszog, und eine 
Unterſtützung von 200 Frs. Aus dieſem Ereigniß wurde alsbald im 
Faubourg St. Antoine und dann in ganz Paris ein neues Attentat auf 
den Kaiſer. — Die Preiſe hatten ſich in der Mehlhalle in den letzten Ta⸗ 
gen wieder ein wenig gefteigert, und machten Miene, ſich auf dem höhe— 
rem Stande zu befeſtigen. Die Regierung hat ſofort Maaßregeln hier- 
gegen ergriffen. Die Getreideladungen, die in den Häfen theils liegen, 
theils erwartet werden, will man auf's ſchleunigſte nach Paris ſchaffen. 
Mit der Weſtbahn iſt ein Vertrag geſchloſſen, wonach ſie von jetzt bis zum 
1. April 350,000 Tonnen aus Hävre herbeiſchaffen muß. Die Verwal- 
tung dieſer Bahn iſt daher in dieſem Augenblick bemüht, ihr Betriebsma⸗ 
terial im ausgedehnteſten Maaße zu verſtärken. — Sämmtlichen Direk- 
toren und Oberbeamten des Crédit mobilier fteht eine Verhandlung vor 
dem Corectionnel bevor. Ein ruinirter Financier ſchreibt den Börſenope⸗ 
rationen, welche die Geſellſchaft im Seplember mit ihren Aktien gemacht 
haben ſoll, ſeinen Verfall zu, und hat ſie wegen Escroquerie belangt. 
Am 14. kommt der Prozeß zur Verhandlung, und wir werden von Gra— 
fen Morny und ſeinen Genoſſen von Stamm- und Finanzadel über die 
Geheimniſſe des Crédit mobilier Aufſchlüſſe erhalten. (B. B. 8.) 

— [Medaillen.] Die internationale Jury hat große Erbitte⸗ 
rung gegen ſich erzeugt, weil fie ſich durch fremde Einflüſſe dazu hat be- 
ſtimmen laſſen, den erſten Medaillen einen neuen Anhang beizufügen. 
Dadurch iſt der Werth der anderen natürlich geſchmälert. Es haben 
noch erſte Medaille erhalten: Dauzats (Franzoſe), Gordon (Engländer), 
Calamel (Schweizer), Stanfield (Engländer), Cabanel (Franzoſe), Bida 
(Franz. Zeichnungen), Gudin (Franz.), Jalabert (id.), Roqueplan (id.), 
und Winterhalter (alſo doch!). Die zweiten Medaillen (filberne) find in 
folgender Reihenfolge zugeſprochen worden: G. Dubufe (Franzoſe), H. 
Lehmann (nationaliſ. Franz.), Verlat (Belg.), Benonville (Fr.), Madou 
(Belg.), Portaels (Belg.), Richter (Preuße, verdient), Comte (Fr.), 
St. Jean (Franz.), Magnus (Preuße), H. Bellange (Franz.), Meyer⸗ 
heim (Preuße), Pils (Franzoſe), Schrader (Preuße), Von Muyden 
(Schweizer), Barrias (Franz.), Chaſſeriau (id.), Couſins (Engländer, 
engl. Graveur), Glaize (Franz.), Robbe (Belgier), Roberts (Engl.), 
Yaon (Franz.), Gerome (id.), Healy (Amerikaner), L. Martinet (franz. 
Graveur), Millais (Engl.), P. Rouſſeau (Franz.), J. Stevens (Belg.), 
Chenavard (Franz.), Gude (Norweger), Hildebrand (Preuße), G. Lami 
(Franz.), Bouguereau (id.), P. Huet (id.), H. Scheffer (id.), L. Haghe 
lengliſcher Aquarelliſt), Tayler (id.), Webſter (engl. Maler), Gronland 
(Dane), Podeſti (Römer), Steinle (Deſterreicher), A. Stevens (Belg.), 
van Moer (id.), Hamon (Franz), Lenepoeu (id.), Frith (Engländer), 
Laugre (Franz.), Mandell (geborener Preuße, naluraliſirter Franzoſe, 
Graveur), Briſſet (Franz.), Ghavet (id.). Die bisher bekannten dritten 
Medaillen ſind: L. Meyer (Holländer), Juſtin Ouvrieé (Franz.), Desjo⸗ 
bert (id.), Taſſaert (id.), Lecomte (id.), Rodakowski (id. geb. Lember⸗ 
ger), Thomas (Belgier), Riesner (Franz.), Jadin (id.), Bles (Hollän⸗ 
der), Bosboom (id.), Mad. Browne (Franzöſin, Pſeudonym), Gendron 
(Franz.), Verboekhoven (Belgier). Die anderen find noch nicht bekannt. 
Die zweite Medaille haben alſo erhalten 24 Franzoſen, 7 Belgier, 5 
Deutſche, 8 Engländer, 1 Oeſterreicher, 1 Schweizer, 1 Amerikaner, 
1 Norweger, 1 Däne und 1 Römer. 


Italien. 15 57 
Palermo, 20. Okt. [Die Unruhen.] Bekanntlich wurde 
von verſchiedenen Seiten gemeldet, daß in Sizilien und namentlich in 
der Umgegend von Gatania Unruhen ausgebrochen ſeien; ſpäter wurden 
dieſe Meldungen für übertrieben erklärt und nur zugegeben, daß mobile 
Kolonnen nach jener Gegend geſchickt worden ſeien. Ueber die Veran— 
laſſung dazu und die Aufnahme derſelben ſchreibt das offizielle „Journal 


von Sizilien“: „Gleich beim erſten Erſcheinen der afiatifchen Cholera in 
der Provinz Catania beſchloß die k. Regierung, eine mobile Kolonne 
dorthin zu ſchicken, um jedem unvernünftigen Treiben Derjenigen vorzu⸗ 
beugen, die noch thöricht genug find, an die geheimnißvolle, abſichtliche 
Verbreitung eines Choleragiftes zu glauben. Den königlichen, unter dem 
Befehl des Oberſten de Benedictis nach jener Provinz abgehenden Trup- 
pen wurde die Miffion gegeben, Irrende im Zaume zu halten, Zagende 
zu ermuthigen, dem ruhigen Theile der Bevölkerung aber, der vor dem 
Erſcheinen der oſtindiſchen Krankheit und noch mehr durch die Furcht vor 
gefährlichen Ruheſtörungen eingeſchüchtert iſt und ſich Befürchtungen hin⸗ 
giebt, Vertrauen einzuflößen. Wir freuen uns jetzt melden zu können, 
daß die getroffenen Maßregeln dem beabſichtigten Zwecke vollkommen ent⸗ 
ſprochen haben; die Truppen Sr. Maj. des Königs wurden überall mit 
Frohlocken empfangen und mit jener Gaſtfreundlichkeit aufgenommen und 
bewirthet, die als das ſicherſte Zeichen des in ſie geſetzten Vertrauens 
und der unerſchütterlichen Anhänglichkeit an den Thron angeſehen werden 
kann. Die Provinz Catania erfreut ſich der vollſtändigſten Ruhe, wel⸗ 
che eben direkt zur Milderung der traurigen Wirkungen der Epidemie bei⸗ 
getragen hat; dieſe tritt nicht ſehr verheerend auf und hat in einigen Ge⸗ 
meinden ſchon ſehr nachgelaſſen.“ 
Spanien. + 

[Seeſturm; Zoll.] Nach Berichten aus Cadix vom 24. Okt. 
iſt das franzoſiſche Linienſchiff „Le Tage“ von 100 Kanonen in den dor⸗ 
tigen Hafen einbugſirt worden, nachdem es während eines heftigen Stur⸗ 
mes in der Nähe von Cap Trafalgar genöthigt worden war, ſeine Maſten 
und das Bugſpriet zu kappen und alle Kanonen bis auf vier über Bord 
zu werfen. Es befand ſich auf der Fahrt von Konſtantinopel und Algier 
nach Frankreich und hatte invalide Soldaten an Bord. Von der Mann⸗ 
ſchaft ſollen gegen 30 getödtet und verwundet worden ſein. — Eine De⸗ 
peſche aus Madrid vom 5. Nov. lautet: „Die unter fremder Flagge ein- 
geführten Eiſen werden ſtatt jedes Differenzialzolles einer Steuer von 
10 Realen per Centner unterworfen fein“, 


Rußland und Polen. 

Petersburg. [Trauerfeier; Graf Zawadowski r.] Am 
24. v. M. hat in der Parochialkirche der heil. Katharina ein feierli-cher 
Leichengottesdienſt für den verſtorbenen Metropoliten Holowinski im 
zahlreichen Beiſein der fremden Geſandten, Miniſter, Mitglieder des 
Staatsraths, Senatoren und anderen Notabilitäten ſtattgefunden. — 
Am 22. v. M. ſtarb nach kurzem Krankenlager der Geheime Rath, Se⸗ 
nator und Ehrenkurator des Vormundſchaftsraths Graf Baſilius Zawa⸗ 
dowski. Seine Leiche iſt in dem St. Alexander Newskykloſter beige⸗ 
ſetzt worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Nov. [Sundzoll.] Das heutige „Faedre⸗ 
landet“ überraſcht uns mit einer unglaublich klingenden Nachricht. Nach 
den letzten Berichten aus Nordamerika — ſagt dieſes Blatt — iſt die 
allgemeine Meinung in Waſhington verbreitet, daß der amerikaniſche Ge— 
ſandte in Kopenhagen inſtruirt worden fei, der däniſchen Regierung eine 
Zeitfriſt von zwei Jahren als Ausſetzung der Sundzoll⸗ 
Aufkündigung einzuräumen, bis zu welcher Zeit es Dänemark gelun⸗ 
gen ſein werde, nach allen Seiten hin in dieſer Sache ſich zu ordnen. 
Wie geſagt, obgleich wir dieſe Nachricht bezweifeln, ſo wäre ſie bei dem 
Einfluſſe, den die ruſſiſche Regierung in Nordamerika am Sitze der Re⸗ 
gierung in Washington ausübt, und bei dem weſentlichen Intereſſe, das 
Rußland an Danemark in Hinblick künftiger Zeiten kettet, doch nicht ſo 
ganz unmöglich. Es fragt ſich hierbei nur noch, ob andere Staaten, die 
eben durch die Aufforderung von Seiten der hieſigen Regierung wegen 
der Sundzollangelegenheit nun mit ihr in Unterhandlung ſtehen, dieſe 
Streitfrage auch jo lange ſiſtiren wollen, bis eben dieſes Rußland wie⸗ 
der in die Lage ſetzen wird, ſeinen Schwerpunkt in die Waagſchaale der 
Entſcheidung zu werfen. Ein Berliner Korreſpondent ſcheint nach allem 
dem, was hinter den Kouliſſen vorgeht, nicht ganz ſchlecht unterrichtet 
geweſen zu ſein, wenn er behauptete, daß Rußland mit Dänemark ein- 
verſtändlich dahin arbeite, die ganze Angelegenheit jo lange als moglich 
zu verſchleppen. „Faedrelandet“, welches, ſeit dieſes Miniſterium am 
Ruder fteht, häufig aus miniſteriellen Quellen ſeine Mittheilungen ſchöpft, 
theilt auch in einer kurzen Nachricht mit, daß der franzöfifche Sendling 
nach Stockholm, General Canrobert, ganz beſtimmt auf der Rückreise 
von Stockholm hier eintreffen wird. Auch Rußland wird ſich an den 
Sundzoll⸗Conferenzen durch Sendung eines Vertreters betheili⸗ 
gen. Die officielle Erklärung auf die desfallſige Einladung der Regie- 
rung iſt jetzt aus St. Peterbsburg hier eingegangen. Auch von Nord⸗ 
amerika wird eine Betheiligung in Ausſicht geſtellt. 8.) 

Kopenhagen, 3. Nov. [Ein Jubiläum; Theurung.] 
Vorgeſiern feierte die „militairiſche Hochſchule“, ein treffliches, theilweiſe 
nach dem Muſter der Pariſer polytechniſchen Schule organiſirtes militai- 
riſches Bildungsinſtitut, ihr 25jähriges Jubiläum. Aus demſelben iſt 
im Laufe der letzten beiden Decennien eine ſtattliche Reihe Generalſtabs., 
Ingenieur- und Artillerieoffiziere hervorgegangen. Den Marineoffizieren 
iſt erſt ſeit 1853 der Zutritt zu dieſem Inftitute eröffnet. Das Ingenieur⸗ 
korps wurde zwar ſchon 1763, das Artilleriekorps 1764 und der Gene⸗ 
ralſtab 1808 errichtet, und um die beſten erſtgenannten Corps hatte ſich 
bereits der im Jahre 1806 verſtorbene General W. Huth, welcher aus 
Kurheſſen hierher berufen worden war, unvergeßliche Verdienſte erwor⸗ 
ben; aber erſt den Bemühungen des auch um die Verbreitung der Gym⸗ 
naſtik, beſonders im Militair, hochverdienten Oberſtlieutenant J. N. B. 
Abrahamſon war es gelungen, jene Militairakademie ins Leben führen zu 
helfen. — Vorgeſtern Mittags 12 Uhr begann nun die Feier in den Räu⸗ 
men der Hochſchule ſelbſt. Nach Aufführung einer Kantate und einigen 
einleitenden Worten des Generalmajors Fibiger, hielt der Capitaln Ank⸗ 
jär einen Vortrag über die Bedeutung der Hochſchule für die Armee. 
Hierauf ſprach ſich der General de Meza, Der Ältefte Lehrer der Hod)- 
ſchule, ſehr anerkennend über die Wirkſamkeit der Hochſchule aus. Den 
Schluß machte die Abſingung eines Liedes. — Dann wurden die Lehrer 
und Eleven der Hochſchule dem Kriegsminister vorgefteilt, der ſich ſehr 
lobend über das Inſtitut ausſprach. Der König und die Prinzen, wel⸗ 
che zur Feier eingeladen worden waren, waren am Erſcheinen verhindert; 
dagegen wohnten die Miniſter des Krieges (v. Lüttihau), der Marine 
(Kommandeur Michelſen), des Kultus (Prof. Hall) und der Finanzen 
(Oberſtlieutenant Andrä) derſelben bei. Nachmittags 5 Uhr fand noch 
ein Feſtmahl auf der Schießbahn ſtatt, das bis 10 Uhr dauerte. — 
Der König hat in einem Reſeripte an den Gonſeilspräſidenten erklärt, daß 
es ſein Wille jei, mit ſeinem geſammten Miniſterium in Erwägung zu 
ziehen, was in Rückſicht auf die hohen Preiſe der Kornwaaren zu veran⸗ 
ſtalten ſein möchte, und daß dieſe wichtige Sache, nachdem ſie von den be⸗ 
treffenden beſondern Minifterien behandelt fein wird, fo bald als mög« 
lich im geheimen Staatsrathe vorgetragen werde. (N. 3.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 4. Novbr. [Tumult.] Die Kravalle in Veran⸗ 
lafjung der Theurung find in Schweden noch immer an der Tagesordnung. 


So fand am 21. v. Mis. zu Garlshamm eine Zuſammenrottirung von 


über. 1000 Perſonen gegen die dortigen Brenner, welche Kartoffeln und 
Korn auffaufen, ſtatt, welche ſo ernſtlich ausſah, daß die Obrigkeit mit 
dem Telegraphen milltalriſche Hülfe verlangen mußte. Es ging auch 
alsbald das Danilo „Balder“ mit 100 Marineſoldaten von Carls⸗ 
krona dahin ab. Dieſe Truppen, unter, dem Lieut. Kindgreen, kamen 
jedoch mit demſelben Dampfſchiffe bald wieder zurück, indem es den Be⸗ 
hoͤrden gelungen war, die Ruhe herzustellen und dieſelben lieber eine Ab⸗ 
theilung des Smaalands⸗Regiments, als die Marineſoldaten bei ſich zu 
ſehen wünſchten. Die Tumultanten beſtanden größtentheils aus Fiſchern 
und Schiffszimmerleuten. 

Stockholm, 6. Nov. [Der General Ganrobert] iſt dieſen 
Morgen um 8 Uhr mit dem Dampfſchiffe „Gauthiod“ von Lübeck hier 
eingetroffen und wurde von dem zahlreich verfammelten Volke mit En⸗ 
thuſtasmus begrüßt. Auf demſelben Dampfſchiffe befanden ſich Se. 
K. H. der Prinz Auguſt von Schweden (Herzog von Dalekarlien) und 
der K. ſchwediſche Admiral Virgin. (H. C.) 

Chriſtiania, 2. Nov. [Beſoldungserhöhungen.] Nach 
dem „Morgenblatt“ hat der Chef des Finanzdepartements, Staatsrat) 
Vogt, bevor er dieſes Departement verließ, einen Plan zur Erhöhung der 
Beſoldung der Civilbeamten, inſofern ſie von der Staatskaſſe ausbezahlt 
werden, entworfen, nach welchem dieſe Gagen durchſchnittlich mit 10 pCt. 
erhöht werden. In Schweden und Dänemark, bemerken hieſige Blätter, 
ſeien vorläufige, doch nicht allgemeine Theurungszulagen bewilligt, da die 
Lebensbedürfniſſe mit 50 bis 100 Prozent geſtiegen find. Da keine we⸗ 
ſentliche Veränderung in dieſen Preiſen zu erwarten, ſo ſei eine allgemeine 
Erhöhung der Beſoldungen durchaus nöthig, wenn nicht eine allgemeine 
Vetkümmerung und Depravation des Beamtenſtandes erfolgen ſolle. 
10 pCt. Zulage würden aber vorausſichtlich nicht ausreichen, um dem 
Nothſtande der niedrig beſoldeten Beamten abzuhelfen. (Fl. Z.) 

sie A fi e n. 

Während die Korrefpondanten der »Delbi Gazette aus Bokhara und 
Kabul die Truppen des Schahs bon Perſien in das Heri von Khiwa ein⸗ 
dringen, Bokhara bedrohen und durch ihr wachſendes Uebergewicht in Tur⸗ 
kiſtan ſelbſt dem Emir von Kabül Beſorgniſſe einflößen laſſen, erfährt man 
bon anderer Seite, daß der Imam von Maskat im wee ſtehe, ein ſtarkes 
Ebtps nach Bunder Abbas and Abuſchir zu ſenden, welche Plätze gegenwärtig 
von bedeutenden perſiſchen Streitkräften beſetzt ſind — eine Diverſion, die, 
wie man beifügt, dem Schah, der dadurch in jenem Winkel ſeines Reiches 
Beſchäftigung bekäme, u luce benehmen ſoll, ſich in den Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei zu miſchen. — Die Berichte aus Siam lauten ſehr gün⸗ 
ſtig, und die gedeihlichen Folgen des von Sit John Bowring abgefeploffenen 
Handelsvertrages beginnen ſich ſchon in dem Eifer zu zeigen, womit man in 
jenem Lande, geſpornt durch die Hoffnung auf gewinnreiche Ausfuhr der 
Stapelprodukte, der Bodenkultur ſich zuwendet. Der Export von Reis iſt 
ſchon jetzt ſehr beträchtlich. — In Canton ſind ſeit dem 15. Februar d. N. 
dem chineſiſchen neuen Jahre, über 70,000 Perſonen öffentlich hingerichtet 
worden; an anderen Orten, wo die Kalſerlichen über die Rebellen die Ober: 
hand bekamen, war die Zahl nicht viel geringer, und man nennt mehrere 
Plätze, wo Häuſer zu dem ausdrücklichen Behufe errichtet wurden, daß vers 


nach chineſiſcher Sitte, den Vortheil eines ehrlichen Begräbniſſes zu genießen 
und ſich und ihrer Familie die Schande und den Schaden einer Hinkichtung 
zu ekſpaxen. Einer der Führer der Rebellen, Kam Sin, erlitt am 9. Sep 
tember in Canton eine verſchärfte Todesſtrafe, indem er in 108 Stücke zer⸗ 
asp wurde. Zwei andere, mildere Abſtufungen dieſer Strafart beftehen 
arin, daß man nur in 24 oder 36 Stücke zerſchnitten wird. 2 


Amerika. 


[Santa Anna.] Laut Nachrichten aus Cartagena war der 


derſelben, die Feſtung Kijow, zu erobern. Dieſe großartige Operation 


Expräſidenk der Republik Mexiko, General Santa Anna, am 26. v. M. 
mit dem weſtindiſchen Dampfboote auf jenem Hafenplatze der neugrana- 


diſchen Republik eingetroffen. Von dort hat er ſich nach dem in demſel⸗ 
ben Departement (Magdalena), nur wenige Meilen von Cartagena ent- 
ſernt gelegenen Indianerdorf Turbaco begeben, wo er ein prächtiges 
Landgut beſitzt. Turbaco, hoch und kühl gelegen und feines gefunden 
Klimas wegen bekannt, pflegt namentlich von Europäern, denen das 
heiße Klima von Cartagena unerträglich iſt, zum Aufenthaltsorte gewählt 
zu werden. Auch Alexander v. Humboldt wohnte dort im Jahre 1801. 


Es ſcheint, daß der Expräſident feine Tage auf dieſem Ruheſitze befchlie- | 


{ ine i n Thomas zurückgebliebene Familie wird mit dem des 
ben will. Seine in San Thomas zurückg 5 ©. Konſiforialraths Mehring aus Poſen, ſich anichliepen wird. 


nächſten Dampfſchiffe erwartet. b. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

ueber die gegenwärtige Lage der Dinge auf der 
Krimml ſchreibt der Czas unterm 4. November Folgendes Die engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen offentlichen Blätter ſprechen ſich über die Lage 
der ruſſiſchen Armee auf der Krimm jetzt ſchon ganz anders aus, als 
vor einiger Zeit. Während ſie noch vor Kurzem wiederholentlich die An⸗ 
ſicht äußerten, daß nach der Einnahme von Sebaſtopol die Eroberung 
der Krimm beendigt fei, daß die ruſſiſchen Heere ohne Kampf die Krimm 
verlaſſen oder die Waffen ſtrecken müßten, fangen fie jetzt ſchon an, die 
dortigen Verhältniſſe ht mehr Unbefangenhelt und richtiger zu beurthel⸗ 
len, indem fie vorausſehen, daß die beiderſeitigen Armeen in ihren bis⸗ 
herigen Stellungen überwintern und die Verbündeten erſt im Frühjahr 
im Stande fein werden, den Verſuch zur Vertreibung der Ruſſen aus 
der tauriſchen Halbinſel zu erneuern. Wir haben die ſanguiniſchen Hoffe 
nungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe in dieſer Hinſicht nie ge- 
theill. Bei dem unparteliſchen Standpunkte, den wir dem gegenwärti⸗ 
gen Kriege gegenüber von Anfang an einnahmen, war es uns nicht ſchwer 
zu bemerken, daß die Einnahme von Sebaſtopol noch keineswegs die 
Eroberung der Krimm nach ſich ziehe, daß der Fall dieſer Feſtung, ſo 
ungeheuer die Verluſte der Ruſſen bei Vertheidigung derſelben auch ge- 
wejen. waren, die letzteren noch nicht zur Räumung der ganzen, von einer 
zahlreichen Armee vertheidigten Halbinſel zwinge. Wir haben es daher 
öfter ausgeſprochen, daß nichts anderes, als der Mangel an Lebensmit- 
teln den Fürſten Gortſchakoff zum Aufgeben feiner foſten Stellungen ver⸗ 
anlaffen konne. Was dieſen Punkt aber betrifft, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß Rußland im Stande ift, die Zufuhr nach der Krimm ſicher 
zu ſtellen. Freilich kann dies nur durch eine völlige Erſchöpfung der 
füdlichen Provinzen des Reiches geſchehen; aber die ruſſiſche Regierung 
| des Ganzen auf dem Spiele ſteht, vor 


darf und wird da, wo das Wohl 


ſolchen Opfern nicht zurückbeben. Auch darf bei Beurtheilung der Ver⸗ 


hältniſſe auf der Krimm der Umſtand nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß Rußland durch Aufbietung großartiger Kräfte gleich beim Beginn 
des gegenwärtigen Krieges eine ſtarke Defenſtoſtellung eingenommen hat, 
zu deren Vernichtung die von den Weftmächten nach und nach aufgebote⸗ 
nen Kräfte und Mittel noch immer nicht ausreichend geweſen find. Erſt 
wenn die letzteren die ganze Große des Krieges gegen Rußland begriffen 
und eine derlelben angemeſſene Macht entwickelt haben werden, wird es 
ihnen vielleicht gelingen, nicht bloß die Krimm 1 erobern, ſondern auch 
noch größere und wichtigere Reſultate zu gewinnen. Die Ausſicht dazu 
iſt bereits durch die Beſetzung des Dnieprlimans eröffnet. Gleich nach Em⸗ 
pfang der Nachricht von der Expedition gegen Kinburn und Otſchakoff 
ſprachen wir unſere Meinung über die Wichtigkeit dieſer Punkte und na⸗ 
mentlich des Onieprliman fur die ferneren Zwecke der Verbündeten aus. 


2 


e gebolen, die die Grenzen eiuer bloß lokalen Schulfeſtlichkeit überſchreite 
daͤchtige oder proſeribirte Individuen ſich dort das Leben nehmen können, um, 


cher Mißhandlung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die übri⸗ 


4 


zu zwingen, ſondern auch die wichtigſten Punkte Südrußlands zu be- 
herrſchen, in das Innere dieſer Provinzen einzudringen und den Schlüſſel 


mußte aber zu einer andern Jahreszeit, mit einer zahlreichen und ſtarken 
Armee und mit ganz anderen Mitteln unternommen werden, als dieje⸗ 
nigen ſind, über welche die Verbündeten gegenwärtig zu verfügen haben.“ 
Kurz, wir haben es öfter ausgeſprochen, daß die von den Verbündeten 
aufgebotenen Kräfte und Mittel in keinem Verhältniſſe ſtehen zu den 
Hoffnungen und Erwartungen, wir wollen nicht ſagen — der verbünde⸗ 
ten Regierungen, denn deren Abſichten ſind uns unbekannt, ſondern der 
engliſchen und franzöſtſchen Preſſe, und die Ereigniſſe haben dieſe unſere 
Anſicht vollkommen beſtäligt. 7 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 9. Rov. Die dritte Säcularfeier des königl. 
Gymnaſiums in Liſſa ſteht in den nächſten Tagen bevor. Ein Tag, 
an dem Millionen Herzen im preußiſchen Vaterlande voll Freude und 
Dank gegen Gott höher ſchlagen — der Geburtstag unſerer erhabenen, 
hochverehrten Landesmutter, der 13. November, iſt, jo weit die des⸗ 
fallſigen Nachrichten reichen (da bei den mannichfachen, ſchweren Ver— 
wüſtungen, welche die Stadt Liſſa namentlich durch Brandunglück in 
den Jahren 1656, 1707 und 1790 betroffen haben, die älteren Urkun⸗ 
den verloren gegangen ſind), der Jubeltag, an welchem das Gedächtniß 
des dreihundertjahrigen Beſtehens der ſo ſegensreich wirkenden Anſtalt 
hochfeierlich begangen werden ſoll. Im Jahre 1555 als Schule der böh- 
miſchen Brüder errichtet, und von dem wohlwollenden Grafen Raphael IV. 
Leſzezynski (Hauptmann von Radziejow und Kaſtellan von Szrem) nebſt 
der dortigen Kirche mit Grundbeſitz und Privilegien ausgeſtattet, ward 
fie, trotz der Kriegsunruhen und der Verfolgungen der Diſſidenten Sei⸗ 
tens der Jeſuiten, im Jahre 1624 durch Graf Raphael V. von Liſſa 
(Wojewoden von Belz in Galizien) zu einem Gymnaſium erweitert, das 
unter ſeinen Rektoren unter Anderen auch den weitberühmten Joh. Amos 
Comenius zählte, und endlich, nach einer vollſtändigen Reorganiſanion, 
am 1. Mai 1821 als königl. Gymnaſium neu eröffnet und am 15, Ok⸗ 
tober deſſ. J. feierlich eingeweiht. Bei der hohen Bedeutung, welche 
die Schule vom erſten Anbeginn bis jetzt als Trägerin deutſcher Bildung 
und des reformatoriſchen Bekenntniſſes im hieſigen Landestheile gehabt 
hat, bei der großen Blüthe, deren ſich das Gymnaſium in der erſten 
Hälfte des ſiebzehmen Jahrhunderts erfreute und dem erneuerten Leben, 
welches ihr nach langem Siechthum die vor eiwa drei Dezennien von 
der k. preuß. Regierung übernommene Verwaltung eingehaucht hat, er⸗ 
ſcheint nicht nur eine würdige Feier überhaupt, ſondern auch eine ſolche 


und ein weiihin redendes und ermuthigendes Zeugniß davon ablege, daß 
die Pflege deuiſchen Sinnes und evangeliſchen Lebens: warm und eifrig 
betrieben, anerkannt und gefördert werde. Auf Antrag des wackern 
Direktors A. Ziegler, hat das k. Provinzial-Schulkollegium zu Poſen 
mit gewohnter Geneigtheit der bevorſtehenden Feier ſeine vollſte Theil⸗ 


nahme z det und das k. Kultus-Miniſterium guädig die Deckung 
des nothwendigen Aufwandes übernommen. Das Feſt ſelbſt wird, wie 


bemerkt, am 13. Nov. d. J. in folgender Weiſe begangen werden: In den 
frühen Vormütagsſtunden begeben ſich Lehrer und Schüler (denen ſich 
wohl die zur Thellnahme aufgeforderten und dieſer Aufforderung in aus 
ßerordentlich großer Zahl aus den verſchiedenſten Gegenden des Vater⸗ 
landes entſprechenden, früheren Zöglinge der Anſtalt anſchließen dürften) 
in feierlichem Zuge in die Johanniskirche zur gottesdienſtlichen Feier, und 
nach Beendigung derſelben um 10 Uhr beginnt der feſtliche Schulaktus 
in dem mit den Bildniſſen unſers hochverehrten Regentenhauſes, wie mit 
den Portraits der Rektoren (darunter die für das Feſt neu durch die Be⸗ 
mühungen des Direktors Z. hinzugekommenen des Comenius und des 
ſpätern Biſchofs Jablonski) geſchmückten Hörſaale. Die Schulfeier er- 
öffnet ein Choral, dem unmittelbar eine Anſprache des K. Kommiſſarius, 
Dieſer 
folgt eine lateiniſche Feſtrede des Direktors, und eine polniſche Rede des 
Oberlehrers v. Kawronski; endlich beſchließt ein Gebet des Superinten« 
denten Grabig und eine muſikaliſche Aufführung den Aktus. Ein gemein⸗ 
ſames Feſtmahl, und Abends ein geſelliges Feſt im Saale des Gymna⸗ 
ſiums, an welchem außer den geladenen Gäſten alle Lehrer und Schüler 
der Anſtalt Theil nehmen, und bei welchem die letzteren oratoriſche und 
muſikaliſche Votträge halten werden, wird einen heitern Schluß der er⸗ 
hebenden Jubelfeier bilden, zu welcher durch ein intereſſantes Programm 
Seitens des Lehrerkollegiums eingeladen iſt, deſſen Inhalt ſchon in der 
Korreſpondenz aus Liſſa (Nr. 262 unſ. Zig.) angegeben worden. 

AN Bofen, 8. Novbbr. [Schwurgerichts-Verhandlun⸗ 
gen.] Aus den geſtrigen Verhandlungen iſt noch nachzuholen, daß der 
vor einiger Zeit wegen verſuchter Nothzucht zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurthellte Gutsbeſitzerſohn Vincent v. B., nachdem er wegen eines 
Formfehlers gegen dieſes Urtel die Nichtigkeitsbeſchwerde mit Erfolg ein⸗ 
gelegt halte, nach nochmaliger nicht öffentlicher Verhandlung der Sache 
aul des erwähnten Verbrechens für Nichtſchuldig erachtet und 
deshalb freigeſprochen worden iſt. Dagegen wurde er wegen vorſätzli⸗ 


gen geſtern und heute verhandelten Sachen ſind ohne beſonderes Intereſſe. 
— Die Wahl des Grafen Theodor Myeielski auf Chociesze⸗ 
wice zum Provinziallandſchaftsrath für den Krotoſchiner 
Kreis auf anderweit ſechs Jahre iſt von dem Herrn Miniſter des Innern 
beſtäligt worden. a 
— [Feldmäuſe.] Nach uns zugekommenen Nachrichten aus dem 
Buker Kreiſe ift derſelbe noch immer außerordentlich von Feldmäuſen 
heimgeſucht; man fängt dieſelben zwar in großer Anzahl in tiefen Töpfen, 
die in die Erde gegraben werden; auch die Hunde vertilgen große Maſ⸗ 
fen, nichtsdeſtolbeniger iſt eine Abnahme dieſer Plage nicht zu bemerken. 
— Berichtigung in Betreff der Dis contoerhöhung.] 
Die auch in unſer geſtriges Blatt übergegangene Mittheitung der „Berl. 
Boͤrfenzeitung“ über die Erhohung des Zinsfußes durch die preußiſche 
Bank iſt nicht richtig, denn das Disconto iſt überhaupt nur um pCt. 
erhöht worden, und zwar bei Wechſe ln von 4 auf AL, bei Lombard 
Darlehnen von 5 auf 53 pet. und nicht wie die „Vorſenzellung“ 
meldet, im Allgemeinen von 4 auf 51 pét. — Wir bringen dieſe Be⸗ 
richtigung auf Grund einer dankenswerthen Mittheilung der hieſigen 
Handelskammer zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
„ Poſen, 9. Nobbr, [Polizeibericht] Ein am 29. Oltober e. zum 
Waſſertragen gemietheter Arbeiter im grauen Mollrock, hat ſich unter Mit⸗ 
nahme einer mit Eiſen beſchlagenen ee eines Paar Waſſerkannen 
mit hölzernen Reifen und eines Umſchlagetuches entfernt. Er hatte blondes 
Haar und eine dunkle Mütze. n e a 05 . 
M Meſeritz, 7. Novbr. [Wahl eines Mitgliedes zum 


durch veranlaßt worden, daß im 
Herrenhauſe; Schwurgericht; Jahrmarkt in Bräß; Ge⸗ 100001 DR ind 


treidepreiſe und Winter ſaat.] Zur Wahl eines Mitgliedes zum 
Herrenhauſe hatten ſich als Vertreter des hundertjährigen Beſitzes heute 
hier ein ſefunden aus dem Kreiſe Birnbaum Rittmeiſter v. Kalckreuth und 
Graf Kivileckt: aus dem Kr. Bomſt Graf Gajewski, Graf Joſeph v. 
Mielahnski, Oberſt v. Unruhe⸗Bomſt; aus dem Kr. Buk Herr v. Bie⸗ 
czynski, die Grafen Lacki Vater und Sohn, Oberſtlieutenant v. Niego- 
lewski, v. Szezanieckt; aus dem Kteife Meſeritz Graf Bronikowski und 
v. Dziembowski (Bobelwitzz. Das Ergebniß der Wahl, welche der 
Landrath Schneider leitete, war, daß Graf Wladislaus acki jun. 7 
Stimmen, Graf Joſeph Mielzynski 3 St. und Oberſt v. Unruhe⸗Bomſt 
2 Stimmen erhielt. Die Beſtätigung und wirkliche Einberufung hängt 
bekanntlich von der Allerhöchſten Entſchließung Sr. Majeſtät ab. — Mon- 


tags den 12. beginnen die Sitzungen des letzten diesjährigen Schwurge⸗ 


richts unter dem Präſidium des Kreisgerichtsraths Schultz⸗Völcker aus 


Frauſtadt; als Hülfsrichter wird Kreisr. Vollbeding aus Birnbaum fun⸗ 


giren; die letzte Sache ſoll Mittwochs den 14, verhandelt werden. — Auf 
dem am 5. d. d. in Bratz abgehaltenen Jahrmarkt war der Verkehr ver⸗ 
hältnißmäßig gering; nur fiel es auf, daß jüdiſche Pferdehändler bedeu⸗ 
tende Einkäufe an beſſeren Pferden machten und hohe Preiſe dafür zahlten, 
was hier ſonſt in dieſer Jahreszeit nie der Fall geweſen iſt. — Die Preiſe 
aller Lebensbedürfniſſe ſind bis jetzt unverändert hoch; Korn der Scheffel 
3 Thlr. 5 — 74 Sgr., Weizen 4 Thlr. 15 Sgr. bis 5 Thlr.; Kartof⸗ 
feln 22 — 25 Sgr. Die Winterſaaten ſtehen ſehr gut, faſt zu üppig. 

+ Neuſtadt b. P., 7. Novbr. [Todesfall; jüdische Kon⸗ 
firmation.] Am 5. d. M. kam der Wirth Borchardt aus dem nahe 
gelegenen Dorfe Lipke geſund und munter zum Wochenmarkte in die 
Stadt. Er hatte eben ein Viertel Aepfel beim Kürſchner G. abgetragen 
und dort ſich niedergeſetzt, als er plötzlich todt vom Stuhle herabfiel. 
Die ſofort herbeigerufene ärztliche Hülfe blieb ohne Erfolg. — Der 
Rabbiner Dr. Hamburger hatte es ſich, als er vor ungefähr A Jahren 
ſein hieſiges Amt übernahm, zur Aufgabe gemacht, die Kinder nach zu⸗ 
rückgelegtem 14. Jahre öffentlich in der Synagoge zu konfirmiren, nach- 
dem er ihnen zuvor den Religionsunterricht ertheilt. Alles dies unent⸗ 
geldlich. — Dies geſchah in den erſten beiden Jahren mit größter Feier- 
lichkeit; jetzt aber iſt leider, einerfeits durch die Einwirkung der Ortho⸗ 
doren, die ſtreng gegen jede Neuerung find, andrerſeits durch die un: 
verantwortliche Lauheit der übrigen Gemeindeglieder, dieſer für die Ju⸗ 
gend und die geſammte Gemeinde ſo wichtige, heilige Akt gänzlich abge⸗ 
ſchafft. Große Rabbiner der Neuzeit haben die Konfirmation als einen 
Akt erklart, durch welchen die religisſe Mün digwerdung auf 
feierliche Weiſe ausgeſprochen werde, und der Konficmand öffentlich zu 
erkennen geben ſoll, daß er religiös ſelbſtändig geworden. Es wäre zu 
wünſchen, daß ſie in allen jüdiſchen Gemeinden eingeführt, nicht aber 
gar, wo ſte ſchon beſteht, wieder abgeſchafft werde. Auch die jüͤdiſche 
Jugend erkennt in der Konfirmation den Abſchluß der Kindheit, und für 
die ganze Gemeinde iſt fie zugleich ein erbaulicher Gottesdienſt. 

oo Schrimm, 3. Nov. Introduktion; Progymnaſium.] 
Geſtern war der königl. Ob.⸗Appellationsgerichtsrath Michels hier, um 
den ſeit zwei Jahren dem hieſigen Kreisgerichte vorſtehenden, nunmehr 
definitiv ernannten Kreisgerichtsdirektor Hartmann zu introdueiren. Wie 
aufrichtig die Freude der Beamten 2 ell er dem 

i ngsfaals erkennen, in ı ier 
ne 2 eee Plan, Her mit Veihülfe — 
ein Gymnaſtum oder eine Realſchule zu errichten, gefcheitert Ir, wünſcht 
man, daß die hieſige Communal-Rectorklaſſe zu einem Progymnafium 


| erweitert werde. Das Vedürfniß einer ſolchen Unftait ifi jetzt außer allem 


Zweifel, ſeildem es für Katholiken nicht mehr möglich iſt, ihre Kinder 
in den untern Klaſſen der kathol. Gymnaſien zu Poſen und Trzemeſzno 
unterzubringen, auch evangel. oft wegen verſpäteter Vorbereitung u. f. w. 
zuruückgewieſen werden. Die hieſige Rectorklaſſe beſitzt eine Menge Schü⸗ 
ler, welche für eine weitere Ausbildung befähigt find und gewiß auch 
reif ſein müſſen, da dieſe Klaſſe mit ſchon vorbereiteten Schülern einen 
zweijährigen Curſus bei geregeltem Schulbeſuch und Unterricht ohne Un- 
terbrechung durch Aufnahme neuer Schüler, und unterſtützt durch Pri⸗ 
vatunterricht, durchgemacht hat. Doch find viele der Eltern nicht bemit⸗ 


telt genug, um ihren Kindern eine weitere Ausbildung in andern Städten 


geben laſſen zu können. Es find daher Mehrere bereit, bei der Errich- 
tung eines Progymnaſtums befondere Opfer zu bringen, während frei⸗ 
lich Andere wieder ſehr gleichgültig gegen die Sache und den der Stadt 
dadurch erwachſenden Rutzen find. Mochte das Beiſpiel der Stadt Ino⸗ 
wraclaw, die an ihrem Progymnaſtum bereits den dritten und vierten 
Oberlehrer anſtellt, hier zur Nachahmung dienen und die betr. Bitte an 
den Stadtrath nicht ohne Erfolg bleiben, damit nicht andere Städte uns 
hierin den Rang ablaufen; man ſoll in Koſten mit der ähnlichen Abſicht 
umgehen. 

r. Wollſtein, 7. November. [Todiſchlag.] Am 4. d. Nach- 
mittags gingen der Eigenthümer R. mit dem erſt vor Kurzem vom Mili⸗ 
tair entlaſſenen Wirthsſohne F. aus Wachabno (im hieſigen Kreiſe) und 
noch mehrere andere Perſonen aus der Kirche von Kopnitz kommend, nach 
ihrer Heimath. Unterwegs entſpann ſich zwiſchen R. und F. eine Schlä⸗ 
gerei, wobei der Letztere dem Erſteren mehrere Stockſchläge über den 
Kopf beigebracht haben fol. Zu Haufe angelangt, mußte R. ins Bett 
geſchafft werden, wo er über furchtbaren unerträglichen Kopfſchmerz 
klagte. Als am andern Morgen der Arzt aus Unruhſtadt herbeigeholt 
worden, erklärte dieſer den Zuſtand des Leidenden für gänzlich hoffnungs⸗ 
los; alle angewandten Mittel blieben erfolglos und R. ſtarb in der fol⸗ 
genden Nacht. Dieſe Angelegenheit iſt bereits dem hiefigen königl. Kreis- 
gerichte zur weitern Veranlaſſung übergeben worden. 

= Bromberg, 5. November. [Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Gentralvereins.] Heute Vormittag fand 


im dem Seſſionsſaale der hieſigen königl. Regierung die ftatutenmäpige 


Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins für den 


Retzediſtrikt ftatt. Die Verſammlung hatte die Freude, Herrn Oberprä⸗ 


ſidenten v. Puttkammer in ihrer Mitte zu ſehen. Der Vorſitzende, Re- 
gierungspräſident Freiherr v. Schleinitz, gab der Versammlung zunächſt 
einen kurzen Ueberblick über die in landwirthſchaftlicher Beziehung wich⸗ 
tigen Vorkommniſſe dieſes Jahres. Zum Schluß machte der Redner auf 
die an der Grenze von Polen herrſchende Rinderpeſt aufmerkſam und 
knüpfte daran die hiſtoriſche Mittheilung, daß im Jahre 1831 ebenfalls, 
und zwar in den Kreiſen von Inowraclaw, Mogilno und Wongrowiec 
die Rinderpeſt in hohem Grade ausgebrochen geweſen und daß dieſer 
Seuche, an welcher ſchon an 800 Stück Rinder gefallen, nur durch die 
ſtrengſte Befolgung der ſaniläts polizeilichen Verordnungen in ihrer weitern 
Verbreitung Einhalt gethan werden konnte. Dem Uebel moglichſt zu 
ſteuern, wäre guch gegenwärtig die ſchärfſte Kontrole Seitens der Poli⸗ 
zeibehorde von Nöthen; darum ſeien auch bereits die hierzu erfor⸗ 
derlichen Schriue gethan. — Ein Antrag des Chodzieſener Zweigvereins, 
„das Kröpfen der Bäume an den Landſtraßen zu geſtalten“, rief eine 


lebhafte Debatte hervor. Nach einer Regierungs verfügung, welche da’ 
lebhafte 1 75 Kreiſe le durch das 
Goriſehung in der Beilage.) 


263. 


Kröpfen jo ſtark lädirt worden, daß fie ſämmtlich eingegangen, iſt das 
Kröpfen der Bäume an den öffentlichen Landſtraßen nämlich von einer 
vorher einzuholenden Genehmigung des betreffenden königl. Landraths⸗ 
amtes abhängig gemacht worden. Der endliche Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung in dieſer Angelegenheit fiel dahin aus, einen Antrag an die königl. 
Regierung zu formiren, wonach dieſelbe erſucht werden ſolle, die qu. Ver⸗ 
fügung vom April 1853 dahin zu modifiziren, daß Weidenpflanzungen 
total gekröpft werden könnten, Pappeln indeß nur bis auf z ihrer Höhe, 
ſo daß die Krone unverletzt bliebe. — Ein fernerer Gegenſtand der Ta- 
gesordnung betraf die „Bereitung von Braunheu“ und erregte das land- 
wirihſchaftliche Intereſſe der Verſammlung in hohem Grade. Zunächſt 
hielt der Oekonomierath Kinze hierüber einen Vortrag, deſſen Material 
er aus den vorzüglichſten Schriften über Landwirthſchaft entnommen, 
und theilte eine Beſchreibung des qu. Heues, ſowie die Bereitungsart 
deſſelben mit. Haupijächlid, wird das Braunheu gegenwärtig in Eng⸗ 
land, Holland, Oſtfriesland, in der Schweiz und einem Theile von 
Oeſterreich, und zwar in der Gegend um Salzburg kultivirt und mit 
großem Nutzen angewendet. In unſerer Gegend befaßt ſich nament⸗ 
lich der Gutsbeſitzer Grütmer auf Schrotz in der Nähe von Schneide— 
mühl, der früher auf den Thär'ſchen Gütern beſchäftigt geweſen, mit 
der Bereitung des Braunheues. Herr Grüttner, welcher anweſend war, 
rühmte dir Vortheile dieſes Heues und hob beſonders hervor, daß das 
Vieh es weit lieber fräße, als unſer gewöhnliches Heu, und daß 1 Cir. 
Braunheu fo viel Nahrungsſtoff enthielte, als 2 Gtr. des gewöhnlichen 
Heues, ja oft noch mehr. Dies erkläre ſich darans, daß bei der Braun⸗ 
heubereitung nichts, auch nicht die kleinſten Faſerchen, verloren gingen; 
außerdem käme das Braunheu viel billiger zu ſtehen. Auch mit der 
Lupine habe er einige Verſuche angeſtellt; dieſelben wären jedoch nicht 
zur Zufriedenheit gerathen. Ein Mitglied, Herr von Sänger, heilte 
mit, daß er die Braunheubereitung nicht außer Acht gelaſſen und mehrere 
Verſuche gemacht habe, daß ihm dieſelben aber nicht nach Wunſch 
gelungen wären. Ein anderes Mitglied bemerkte, es habe in England 
überall gefunden, daß nicht die Vor- ſondern die Nachmaht erſt zur Be- 
reitung von Braunheu benutzt werde. Aus der Vormaht macht man ge— 
wöhnliches Heu. Da ſich hierüber mehrfache Zweifel erhoben, ſo wurde 
beſchloſſen, bei dem Landes-Oekonomie-Kollegium Erkundigungen einzu— 
ziehen, ob in England bei der Braunheubereitung auch gegenwärtig nur 
blos die Nachmaht benutzt werden? Die permanente Frage: „Welche 
Erfahrungen find im allgemeinen Gebiete der Landwirthſchaft, im Gro⸗ 
hen wie im Kleinen, in jüngſter Zeit gemacht werden?“ wurde hauptſäch— 
lich durch eine Beſprechung über den Anbau der „gelben Lupine“ erle— 
digt. Allgemein hatte man erfahren, daß dieſe Pflanze in dieſem Jahre 
auf „ſandigem“ Boden ſehr gut gerathen ſei, daß indeß die Samenge— 
winnung ſehr ſchwierig wäre, indem ſehr viel ausſtreue und die Frucht 
hoͤchſt unegal reife, man bedürfe daher bedeutender Arbeitskräfte e. — 
In Betreff des Schadens, den die Netzewieſen durch Ueberſtauungen der 
Neße häufig erlitten, richtete ein Mitglied die Frage an den Centralver— 
ein, ob derſelbe nicht die Sache in die Hand nehmen und der K. Regie- 
rung in dieſer Beziehung, namentlich wegen einer Geradelegung des Fluſ⸗ 
ſes ꝛc. Vorſchläge machen mochte? Der Vorſitzende bemerkte hierauf, daß 
dies feine Schwierigkeiten haben würde, indem die Netze unter allen 
Fluſſen hieſiger Gegend das kleinſte Gefälle hätte, nämlich zwiſchen Gra⸗ 
bowa unweit der Netze und Uſzez (7 Meilen) nur 4 Fuß und auf 100 
Ruthen ca. 3 Linien. Hr. v. Sänger erwiderte nun, daß er nach einer 
vorhergegangenen Berathung mit Baubeamten und einer Rückſprache mit 
Baubeamten und dem Landrathe des Wirſitzer Kreiſes zum 15. d. Mts. 
einen Termin ausgeſchrieben, dem zu Folge ſämmtliche an der Netze und 
deren Umgegend von Nakel bis Schneidemühl wohnhaften Beſitzer einge⸗ 
laden ſeien, darüber zu berathen, ob es nicht zweckmäßig wäre, einen 
Verein zu bilden, der zunächſt darüber Beſchluß faſſe, ob und wie dem 
Uebelſtande des Uebertretens der Netze entgegenzutreten, ob durch eine 
Geradelegung der Netze dem Uebel abzuhelfen und ein größeres Gefälle 
zu erzielen wäre ze. Der Hr. Oberpräſident bemerkte hierauf, daß der 
Staat gewiß in dieſem Falle gern geneigt fein würde, die Beſtrebungen 
des beabſichtigten Vereins beſtens zu unterſtützen. — Nächſidem theilte 
der Hr. Oberpräſident der Verſammlung mit, daß von dem Minifterio 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 1000 Thlr. jährlich zur „Bil- 
dung einer Ackerbauſchule in der Provinz Poſen“ angewieſen ſeien. Da 
in dem Poſener Regierungsbezirke kein centraliſirter Verein beſtände, der 
dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen könne, ſo übergebe er dieſelbe 
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Sonnabend den 10. November. 


dem hieſigen Centralverein und erwarte baldigſt die nöthigen Vorſchläge 
in Betreff der zur Bildung der qu. Schule geeigneten Perſönlichkeiten. 
Der Plan iſt folgender: Es ſollen 12 Bauersſöhne zu tüchtigen Vögten 
ausgebildet werden und zwar unter der Aufſicht und Leitung von be- 
währten Landwirthen in einer Lehrzeit von 3 Jahren. Nach Ablauf die- 
ſer Friſt ſollen die jungen Leute von einer zu bildenden Kommiſſion des 
Centralvereins geprüft und mit einem Zeugniſſe entlaſſen werden. — Die 
Verſammlung beſchloß, in dankbarer Anerkennung des gemachten Aner- 
bietens dieſen Gegenſtand den Spezialvereinen zu überweiſen und die 
Sache bis ſpäteſtens zum Frühjahre k. J. zu erledigen. Man war indeß 
der Anſicht, daß es wohl zweckmäßiger fein dürfte, wenn man anſtatt 
12 Lehrlinge bei einem Gutsbeſitzer je 6 bei zweien unterbrächte. Nach 
Beendigung dieſer Beſprechung verabſchledete ſich der Hr. Oberpräſident 
bei der Terſammlung, indem er feine Freude darüber ausſprach, hier— 
ſelbſt ein fo reges, thätiges Leben in den Beſtrebungen und Fortjchritten 
der Landwirthſchaft gefunden zu haben. — Nachdem die Verſammlung 
noch den Centralverein autoriſirt hatte, ein Geſuch bei dem K. Staats- 
miniſterio wegen „Beſchleunigung des Eiſenbahnbaues der Strecke von 
Kreuz nach Berlin“ einzureichen, indem bei dem Umwege über Stettin 
und durch die hohen Frachtſätze auf der Stettiner Bahn den Landleuten 
viele Nachtheile erwüchſen, ſchritt man zur Neuwahl des Vorſtandes für 


die nächſtfolgenden 3 Jahre. Faſt einftimmig wurde der frühere Vor⸗ 


ſtand wieder gewählt, nämlich der Regierunpspräſident, Fehr. v. Schlei- 
nitz hierſelbſt als Vorſitzender, der Rittergutsbeſitzer v. Sänger auf Gra— 
bowo als Stellvertreter, der Oekonomierath Kinze hierſelbſt als General— 
fecretaie und der Stadtrath Kölbl hierſelbſt als Schatzmeiſter des Ver— 
eins. Dann fand die Vorlegung und Dechargirung der Jahresrechnung 
des Centralvereins pro 1854 ſtatt und endlich die Dechargirung der 
Rechnung über den Ankauf des Oldenburger Rindviehs. Hierbei ſtellte 
ſich ein Ueberſchuß von 95 Thlr heraus, welcher dem Vereine überwieſen 
wurde. Es wurde noch der Beſchluß gefaßt, die nächſte Verſammlung 
in der zweiten Hälfte des Monats Mai k. J. anzuberaumen und mit dem— 


ſelben zugleich ein Pferderennen, Wetifahren und Zugproben zu verbin⸗ 


den. Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachmittags; die Zahl der auweſenden 


Mitglieder war ca. 40—45. Dieſe begaben ſich hiernächſt zu einem ge- 


meinſchaftlichen Diner. 


E Erin, 7. Nov. [Unfall; Reg.-Bekanntmachung; Ans 


zugs- und Haus ſtandsgelderhebung; Vakanzen.] Am 5. d. 
fiel hier ein zwolfjähriger Knabe von einem Wagen, weil die zu kurzen 
Bretter von der Hinterachſe glitten, und ein Hinterrad ging ihm über den 
Kopf. Da der Wagen unbeladen war, ſo iſt die Verletzung nicht lebens— 
gefährlich. — Die k. Regierung zu Bromberg unterſagt in ihrem letzten 
Amtsblatte den Gebrauch der üblichen Schleppen an den Pflügen auf 
den Chauſſeen bei einer Strafe von 10 Sgr. bis 2 Thlr., weil dadurch 
die Steine herausgeriſſen werden, und ordnet den Gebrauch von unter— 


gelegten Rädern oder Schlitten an. — Mit Genehmigung der k. Regie 


rung wird in der Stadt Wiſſek von jetzt ab, gleich der bereits in mehre 
ren Städten des Regierungsbezirks beſtehenden Einrichtung, von jedem 
Neuanziehenden, der ſchon einen Hausſtand hat, ein Anzugsgeld von 5 


Thlr. und von Jedem, der einen Hausſtand einrichtet, 3 Thlr. zur Käm⸗ 


mereikaſſe erhoben. 

B Aus dem Bromberger Regierungs-Bezirk, 7. Nov. 
[Kirchliches.] Das Streben der hohen Kirchenbehoͤrde, das an vie— 
len Orten erſtorbene Leben der evangeliſchen Kirche wieder zu wecken 
und auf das kräftigſte zu fördern, hat auch in dem dieſſeitigen Regie⸗ 
rungsbezirke bereits erfreuliche Erfolge erzielt. Es ſind nicht nur mehrere 
neue Pfarreien errichtet worden, um die von einem evangel. Kirchorte 
oft Meilen weit entfernt wohnenden Evangeliſchen der Kirche näher zu 
bringen, ſondern es iſt auch bei der Wiederbeſetzung von Pfarrſtellen im 
evang. Geiſte mit großer Umſicht verfahren worden. Die Früchte dieſes 


Strebens erblickt man bereits in mehreren Parochien, und in einigen derſel- 


ben macht das christliche Element höchſt erfreuliche Fortſchrinle. Es ſchwin⸗ 
den nicht nur allmälig die herrſchend geweſenen Laſter, ſondern es haben 
ſich auch Vereine gebildet, die ſich bei verſchiedenen evangeliſchen Inſti— 
tulen betheiligen, wie bei der Million, der Bibelverbreitung, der Er— 
richtung und Unterhaltung von Waiſenhäuſern ꝛe. Manche früher beim 
Gotlesdienſte fait leer geweſene Kirche iſt allſonntäglich faſt überfüllt; 
während es freilich auch an vielen Orten noch ziemlich nach der früheren 
Weiſe geht. Die neu errichtete Bibelgeſellſchaft zu Bromberg ſchickt einen 
Colporteur mit Bibeln ꝛc. und der Verein für innere Miſſion zu Bialos- 


nn nun 


Taxe und die Lizitations-Bedingungen in unferm Bu— 


GROSSE EICHE. 


liwe einen ſolchen mit Erbauungsſchriften im Regierungsbezirk umher. 
Wo ein wahrhaft hriftliches Leben zurückgekehrt iſt, erfolgen auch keine 
neuen Separationen zur lutheriſchen Kirche mehr. N 
Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


P. Th. F. in Gratz. Dankbar nehmen wir Ihr freundl. Erbieten an, 
und ſehen der gef. Zusendung der betr. Schrift, wie der Aufſätze entgegen. 


[Eingeſandt.] 
„Klopfet an, ſo wird euch aufgethan“! 

Auf dies Wort unſeres Heilandes klopft der Unterzeichnete auch bei 
Euch an, Ihr evangeliſchen Mitchriſten, damit er in feiner armen Ge⸗ 
meinde ein Retlungshaus gründen kann, durch welches unter des HERRN 
Segen manches Kind dem Verderben, dem leiblichen und geiſtlichen, ent⸗ 
riſſen werden ſoll. Er verlangt Euren Beiſtand, Eure Unterſtützung, 
nicht ohne Gegengabe; er hat es gewagt die große Vergangenheit der 
polniſch-evangeliſchen Kirche in einem Werke „Verſuch einer Geſchichte 
der evangeliſchen Kirche in Polen“, deſſen Widmung Se. Maj. der Kö⸗ 
nig Allergnädigſt anzunehmen geruhte und das in ſeinem erſten Theile 
fertig iſt, darzulegen; er iſt bereit einem jeden Freunde der Kirche Gottes 
dieſen bei portofreier Zufendung von 25 Sgr., jedes der nachfolgenden 
drei Hefte aber für 12 Sgr. 6 Pf. zuzuſchicken. Mit dem Bemerken, 
daß das erſte Heft des 2. Theiles unter der Preſſe ſich befindet, daß die 
andern bald nachfolgen werden, mit der Verſicherung, daß von dem 
„Kripplein Chriſti“ und allen demſelben zugefloſſenen Gaben zu feiner Zeit 
öffentlich Nachricht gegeben werden wird, verbindet er die Bitte, Eure Theil- 


nahme ſeinem Unternehmen und ſeiner, wie er hofft, namentlich in der 


Jetztzeit, da ſich auch in unſerer Provinz die alten Feinde des Evange⸗ 
liums in Polen, die Jeſuiten, wieder zu regen beginnen, nicht nutzloſen 
Arbeit lebendig zuwenden zu wollen. Allerdings ergeht dieſer Aufruf 
zunächſt an die Glieder der evangeliſchen Kirche in der Provinz Poſen; 
indeſſen dürfte des Unterzeichneten geringe Arbeit auch für die evangeliſche 
Geſammtkirche nicht ganz unintereſſant fein, weßhalb alle dem Evangelio 
ſich nicht abſchließenden offentlichen Blätter um gefällige Aufnahme Dieſes 


ganz ergebenſt erſucht werden. 


Grätz, am 10. November 1855. — 
Der evaugel. lutheriſche Pfarrer und Schulinſpektor Theodor Fiſcher. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9 November. 

BUSCHS HOTEL DE ROME Gutsbeſitzer Stoltenburg aus Ceradz; 
VBürgermeiſter Mae aus Grätz; die Kaufleute Bang aus Nheydt und 
Friedmann aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 
aus Polen, Meißner aus Bogdanowo, v. Tempelboff aus Dombrowka 
und Kleſfel aus Vrzyskorzyſtwo; Rentier Hirſchfeld aus Berlin; Ober: 
förſter Bölke aus Racet; die Kaufleute Hobſt aus Elberfeld, Geideler 
ans Bromberg und Vroiſch aus Elberfeld 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Dobrzyeli aus Choricza, 
v. Jagodzinski aus Stempoein, v Borowsli aus Brzezowiee, v. Swi⸗ 
na:sft aus Gokaſzyn und Kruger aus Wola; Landwirth v. Dzierza⸗ 
noweft aus Glinno und Fräulein Wolff aus Breslau. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Weiſer aus Breslau; Premier— 
Lieutenant im 10. Inftr.-Negt. v. Suchedolski aus Waldenburg und 
Gutspaͤchter Nawrockt aus Urbanie. 

BAZAR. Hofrath Graf Zamejsſi aus Warſchan; die Gutsbeſitzer Gra⸗ 
Mielzyneki aus Dabrowo, v. Sempokowski aus Gowarzeive, v. Zök⸗ 
towsfi aus Myſzkewo und v. Skarzynski aus Sokoluik. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Sulerzyeki aus Zbechy, 
v. Zafrzewski aus Baranowo, v. Bojanowski aus Karſewo, Nibbef 
aus Wiltowo, v. Lempisfi aus Plaſsta, v. Lempicki und Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Moraws a aus Jurfowo, 

HOTEL DE PARIS Kaufmann Namfe aus Mainz: Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn v. Zalewsfi aus Bogzejewiezki: die Mröbſte Leporoweli aus 
Jankowo, Weihan aus Topelo, Sniegowski aus Tulce, Sikorski und 
Probſteipächter v. Wierſzeweki aus Ryezywöl; Gutsbeſitzer v. Bara⸗ 
nomwefl aus Gwiazdowo. 

HOTEL DE BERLIN. Oberförſter Wisniewski aus Kröben; Akade⸗ 
miter Dembinski aus Berlin; Mühlenbeſitzer Friesſe aus Noßnowo 
und Kaufmann Divanlier aus Stettin. 

WEISSER ADLER. Wirthſchaftsverwalter v. Grabowski aus Ucho⸗ 
rowo; Partifutier v. Gumpert aus Santompysl und Gutsbeſitzer Bar⸗ 
lelſehn aus Gr. Starelkka. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Köhler aus Stettin. 

EICHENER BORN. Schänker Ko;kowsfi aus Chwaleneinek. 

Gulsbeſiger Drzenskigaus Borzejewo; Gutspächter 


Cbalewekt aus Koamewo und Fran Kaufmann Chr insfa aus Kkecko. 
Floßmeiſter tun ze aus Drieſen. 


GOLDENER ADLER. 
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Inſerate. 
Stadt: Theater in Noten. 

Sonntag: Zum erſten Male: Der Vampyr. 
Große romantiſche Oper in 4 Akten, nach Byrons Er- 
zählung frei bearbeitet von W. Wohlbrück. Muſik 
von Dr. H. Marſchner . 

Sshandl sy ‚hilitischer Krankh. u. Hautauschläge. 

Sprschstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 

1. A. Löwenstein, Arat u. W. undarzt, Gerberst. 13. 
Proclama. 

Der Schuhmachermeiſter Elias Fiedler, geboren 
den 1. Juni 1787; hat im Jahre 1818 die hieſige 
Stadt e und ſeundem von ſeinem Leben und 
Aufenthalte Anman blech gegeben. Derſelbe wird 
deshalb auf Antrag des hm bestellten Curators auf- 
gefordert, ſich zu dem am 28. Dezember c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an hiefiger Gerichts ſtelle anſtehenden 
Termine perſonlich oder schriftlich zu melden, widri⸗ 
genfalls er für todt erklärt werden wird. 

Zugleich werden deſſen etwaige unbekannte Erben 
aufgefordert, ſich in dem Termine zu gefteften, widri⸗ 
genfalls das Vermögen des Fiedler den bekannten 
Erben und reſp. dem Fiskus überwieſen wird. 

Schneidemühl, den 26. Januar 1855. 5 

Konigl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. a 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adelige Rittergut 
Lubin, landſchaftlich auf 73,695 Thlr. 11 Sgr. 11 

f. taxirt, fol Theilungshalber im Wege der freiwil⸗ 
igen Subhaſtation im Termine 

den 27. Februar 1856 Vormittags 9 Uhr 
hier an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu demſelben mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der neueſte Hypothekenſchein, die 


reau für Vormundſchafts- und Nachlaßſachen einge— 
ſehen werden koͤnnen. 
Koſten, den 29. Oktober 1855. a N 
Koͤnigliches Kreisgericht, ll. Abthl. 


Bekanntmachung. ; 
Die Inhaber Großherzogl. Poſenſcher Pfandbriefe 
werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Verloo— 
fung der pro Johanni 1856 zum Tilgungsfonds et- 
forderlichen 32 ⸗prozentigen Pfandbriefe am 20, No- 
vember d. J. und der Ar progentigen am 19. De— 
zember d. J., jedesmal früh um 9 Uhr, in unſerem 
Sitzungs⸗Saale ſtattfinden wird, und daß die Lifte 
der gezogenen Pfandbriefe an den gedachten Tagen 
in unſerem Geſchäftslokale und am dritten Tage nach 
den reſp. Ziehungen an den Börſen in Berlin und 
Breslau ausgehangen fein wird. 
Poſen, den 3. November 1855. 
General-Landſchafts-Direktkon. 


Unterzeichneter wünſcht unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen den Unterricht in der deutſchen, polni⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache zu erthei⸗ 
len. Näheres in ſeiner Behauſung, Albertſtraße in 
Pleſchen. eske, 

Königlicher Aktuar und Gerichts-Dolmelſcher. 

== Tanz⸗ Unterricht. 

Am 15. d. M. beginnt ein Kurſus für Herren und 
Damen zuſammen, welche nur die neueſten Tänze 
üben oder lernen wollen. Theilnehmende können ſich 
noch zum jetzigen Kurſus melden, wo ich die Stun⸗ 
den frei nachgebe. Das Nähere St. Martin Nr. 71 
bei Haupt. 

— W. Brandt, Balletmeifter und Tanzlehrer. 

Großkörnigen, wenig geſalzenen ſchoͤnen aſtrach. 
Caviar empfing wiederum und empfiehlt 

A. HRenmtis. 


9 — — 
Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Tou— 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe ge— 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er— 
baute Säle erhöht wurde, ift alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut- 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con⸗ 
certſäle. 4) Ein Calé-restaurant. 5) Einen gro- 
Ben Speifefaal, wo um 5 Uhr Abends à la lran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

8 Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 


Jeden Abend läßt fi) das berühmte Kur-Orcheſter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter- Saiſon finden Bälle, 
Goncerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ftellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. f 


an Haucher! 


Herren, die eine wirklich gute, unver⸗ 
fälſchte, nur aus beſten, echt amerik. Ta- 
baten gearbeitete Eigarre lieben und ſolche 
direkt von dem Sauptlager vereinig⸗ 
ter Bremer Fabriken für den Zoll: 
verein (mühin + biliger wie anderweitig) 
beziehen wollen, belieben ſich franfo zu wen⸗ 
den: an WW iin. Binsche in Berlin. 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehenſten Her 
ren, ſo wie Proben, a 25 Stück zum Tau⸗ 
ſendpreis, ſtehen gern zu Dienſten. Wegen ihres 
feinen Aromas, angenehmen Geſchmacks und 
guten Brennens find beſonders beliebt“ Java 
a9 Thlr., Cuba a0 u. 11 Thlr., Londres 
10, 11 u. 14 Thle, Columbia 12 Thlr., 
Havanna 14, 16 u. 20 Thlr., echt im: 
. a 24, 28, 32, 36 und 40 Thlr. 

ransportkoſten franko excl. kleiner 
Poſtſendungen. 


Meine bisherige Handlung habe ich jetzt durch eine 
Auswahl moderner Damenhüte, Hauben und Auf- 
ſätze vervollſtägdigt und empfehle ſolche den verehrten 
Damen zu geneigter Beachtung unter Verſicherung 
beſter und prompter Bedienung. Ferner offerire ich 
auch Zeichnen» und Stickmuſter auf Papier und Batift, 
zu Hauben, Tüchern, Kragen, Unterärmeln und vie⸗ 
len anderen Gegenſtänden. 

Julie Nowieka, Waſſerſtraße Nr. 28. 


14 Flaſchen Grätzer Bier für 1 Thlr., 
klar und gutſchmeckend, empfiehlt 
M. Grätzer, Berliner u. Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


5 — . Ä. 


ſowohl für kurzſichtige, 


Unterzeichnete beehren ſich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß fie ihr opiiſches Lager eröffnet ha 
Auswahl von achromaliſchen Operngläſern für ein auch zwei Augen, 
in allen Größen und in den eleganteſten Fagons. Die Gläſer derſelben ſind 

nach den Regeln der Optik gewählt, 


ben, und empfehlen eine bedeutende 


gearbeitet und fein geſchliffen, und 


als ſchwache Augen beſonders eingerichtet und zu Min 


zußerſt billigen Preiſen zu haben. Auch empfehlen wir Brillen für augenſchwache Damen und Herren, die ſich 
durch Leichtigkeit und bequemen Sitz auszeichnen; dieſelben roſten, kühlen oder kälten nicht, hindern ſo wenig 


die Haar⸗Toilette als den Kopfpuß, konſerviren die Augen, 
wird fie vermöge der Konſtruktion der dazu gewählten zweckm 
Alle an Augenſchwäche Leidende werden ergebenſt eingeladen, um ſo mehr, 
unterſucht haben, ſogleich die paſſenden Augengläſer gegeben werden. 
Damen und Herren in den ſchönſten und neueften Fagons, ſowohl für 
Entfernung nicht Alles genau unterſcheiden können. Große und kleine Fern— 


für diejenigen Perſonen, die in der 


ſtärken deren Sehkraft, und wo dieſelbe fehlt, 
äßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. 
als ſobald wir die Augen 
Ferner empfehlen wir Lorgnetten für 
kurzſichtige als ſchwache Augen und 


rohre, Mikroskope zum wiſſenſchaftlichen Gebrauche, Loupen, Leſegläſer, Stereoskope, Barometer, Thermo- 


meter, Alkoholometer, Reißzeuge ac. 


Friſche Auſtern, Nuſſiſchen 
Caviar und friſche Ananas 
empfehlen Y. H. Meyer d. Comp. 
8 Friſche Elbinger Neun⸗ 
augen und marinirten Aal 
iligſt Mechauelis Leiser. 
Elbinger Reunaugen, pro Schock 2 Thlr. 5 Sgr., 
Backpflaumen, pro Quart 4 Sgr., 
Nüſſe, das Schock 3 Sgr., zu haben bei 
Wolf Ephraim, Schuhmacherſir. 9. 
Gummi- und Leder⸗Ueberſchuhe, auch 
Leipziger und Berliner Kamaſchenſtiefeln ſind 
billigſt und gut zu haben bei 
H. Salz, Neueſtr. Nr. 70. 5 
Die gründliche Vertilgung der 
Mank ür fe wird für ein mäßiges e e 


tiſch ausgeführt von 
Martin Nr. 76. 


F. W. Gillert, St. 
Nur portofreie Briefe werden angenommen. 
Der Bock⸗Verkauf 
in meiner Stamm⸗Schäferei beginnt mit 
SIE dem 15. November. 
Dom. Bargen bei Frauſtadt, den 3. Novbr. 1855. 
e von Aulock. 
Von Donnerſtag den J. November c. ab 
wird alle vierzehn Tage Donnerſtags im Walde zu 
. bei Rokitnica ſtehendes Holz ver- 
auft. 
Poſen, den 26. Oktober 1855. 
Michaelis Breslauer. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu 
Großdorf bei B 


Sup. 


irnba um bei 

Theodor Werner. 
Pferde-⸗Verkauf. 

Zwei kraftige, geſunde Arbeitspferde 
ſind zu verkaufen. Näheres gr. Ritter⸗ 


ſtraße Nr. 9. 
Pferde⸗Verkauf. 
Zwei leichte Zzollige Wagenpferde, braune 
Stuten, 4% und 5 Jahr alt, find zu dem 
feſten Preiſe von 300 Thlr., fo wie eine gerittene 
Halbblut» Stute (tragend vom Vollbluthengſt Corſar, 
Sohn des berühmten Locomotiv), 4 Jahr, goldbraun, 
4 Zoll groß, iſt für 50 Frd'or. zu verkaufen in Bra- 
lin bei Kempen beim Lieutenant Nothe. 


Zucht⸗Bullen⸗Verkauf. 

Drei junge ſprungfahige Zuchtbullen, Holländer 
und Oldenburger Race, verkauft das Dominium 
Bralin bei Kempen. 

ſtbaume in den beſten Sorten 
6 Sgr., A Schock 10 Thlr. zu haben bei 
» Nerd. Bleich in Obornik. 

Ein junger Mann, gegenwärtig in Aktivität, der 
das Material- und Weingeſchäft, namentlich das Un— 
garweingeſchaft gründlich erlernt hat, beider Landes- 
ſprachen mächtig iſt, auch polniſch korreſpon— 
dirt, ſucht pro termino Weihnachten oder ſpäter, wo 
möglich in Poſen, ein Engagement, Gefällige Offer⸗ 
ten bittet man unter A. R. Nr. 15 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 

Ein Kellner⸗Lehrling 
1 zum 1. Dezember d. J. in Mylius Hötel de 
)resde eintreten. HB 

Ein Lehrling wird verlangt in der Galanterie-Hand⸗ 
lung der Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 

Auf der Schrodka ſſt das Haus Nr. 62 mit einem 
Bockofen, desgleichen auf der Zawade das Grund— 
ſtück Nr. 82 mit einem bedeutenden Garten ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Nawrocki im Schulhauſe auf der Walliſchei. 

Ein Quartier von 6 bis 7 Zimmern, nebft Stal⸗ 
lung für 5 Pferde und Wagenremife (wo moglich fo- 
gleich zu beziehen), wird zu miethen geſucht. Darauf 
Reflektirende erfahren das Nähere in der Erpedirion 
dieſer Zeitung. 


— j . —— er 
Ein ſchwarz und weiß gefleckter Wachſelhund, der 


find a Stück 


Das Nahere beim Lehrer | 


aben in der Kalkbrennerei zu 


Gebrüder Pohl, Optiker, vormals Gebr. Strauß, Hof-Optiter 
in Busch’s Hotel de Röme Zimmer Nr. 2 Parterre. 


bk BELLEVUE. —apg 


Heute Sonnabend ladet zum Schlachtfeſt und 
zu einem guten Glas ff. Bier ergebenſt ein 
Jaoſeph Hollnak. 

Heute Sonnabend zum Abendbrod 


fareirte Pute mit Trüffel⸗Sauce ec. 
C. Darnſtädt, Markt Nr. 67. 1 


Heute Sonnabend zum Abendeſſen Haſens, 
Zungen: und Gänſebraten, fo wie friſche 
Wurſt nebſt Beiſpeiſe. 

A. Heiſe, Waiſenſtraße Nr. 8. 
Eingang von der Neuen- u. Ziegenſtraße. 

Sonnabend den 10. Nopbr. c. N 

friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 
8 Lindlenruh. mt 

Heute Sonnabend und morgen Sonntag Hambur— 
ger Poͤkelfleiſch mit Erbſen und Sauerkraut, Rehbra— 
ten mit Schmorkohl bei muſikaliſcher Unterhaltung, 
wozu ergebenſt einladet Zander. 

Zum ſchwarzen Hof mr 
hinter dem Wildathor Sonnabend den 10. und Mon- 
tag den 12. November friſche Wurſt und 
Sauerkohl nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung. 

Freie Thorpaſſage iſt höheren Orts geſtattet. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 11. Novbr. werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Schönborn. 
Nachm.: Herr Paſtor Peterſen. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel, — 
Abends 6 Uhr: Ein Candidat. ; 

Mittwoch, 14. Novbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
Pred. Graf. 5 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — 
Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. 

Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 8 

Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend, 10. Nobbr. Vorm. 10 U.: Herr Nabbi- 
ner Dr. Landsberger. 8 

In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 2. bis 8. November: 

Geboren: 2 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 12 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 2 Paar. 

——— — — — . —— 


| Poſener Markt-Nericht vom 9. November. 
eee, 


| Bon | Vis 
Thlr. Sar Bi Tblr. Sar N. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5.] 415 — 425 — 
Nittel Weisen R Ellen e 310 — 1 320 
Ordinairer Weizen Lo 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . . 310 — 3/17 6 
Roggen, leichtere Sorte. 3 — — 35 — 
Große Gerſte — ä 214 — — — 
Keine Gerste e — | —14— — — 
F 115 —1 119 
CCC 4 — 24 — 1 — 
Winter⸗Nübſen — — 1214 —— 
Winter⸗ Maps — ——(— — 
Sommerrübſen — — —1— 1 —— 
o 21 78612166 
64 4% en enn 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 10 — 220 
Heu, der Er. zu 110 PfdDb .. 22 61 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 % bo 
Rüböl, der Ctr. zu 110 r 
Spiritus: die Tonne 
am 8. ae on 123 Dit. 3 , £ 
s a 1 80 9 Tr. W 


Die Marft- Kommiffion. 


Börfen:Getreideberichte. 
Berlin, 8. November. Wind: umlaufend von Süd⸗ 
weit zu Südoſt. Barometer: 28%. Thermometer: 77 +, 


Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 114124 Nt., 
1 weiß 122—128—136 Rt., untergeordnet 94— 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. u. ſchwimm. 
33-85 Rt., Nob. 82—827—82 0 u. Gd., En Br., 
7 5 81811 bez., 82 Br., Bi Gd., p. Frühj. 
81 Br., 803 Gd. f 

Gerſte, große loco 54—60 At. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt., ſchwed. für 50 
Pfd. 374 Rt. bez. 

Erbſen, Kochwaare 86—92 Rt., Futterwaare 82—81 Rt. 

Raps 133 — 128 Rt. 

Winterrübſen 131—126 Rt. 

Ben erzäbfen 110-108 Rt. 

— t. 


91 Rt. 
117 dt 1.00875 0 u. Bi, 18 Gd. p. aa, 18 Br., 
1 06 u. Gd. p. Rov.⸗Oez. u. Dez.⸗Jan. 17 Br., 
170. Gd., p. April 17171 bez, 7p, 1 Gd. 
Leinöl loco 173—17, Nov. ⸗Dez. 174—17. 
Sanfdl loco 171—17, Lief. 17. 
Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 35 : 
3133 day. J e Bo um mit den 25 he, Mon 
u. Gd. Dez. Jan. 34 Br., 33} bez. u. Gd., 1 
338 bez, 34 Br., 33; Gd., April⸗Mai 34343 bez. 
u. Br., 341 Gd. (dw. Holsbl.) 


Stettin, 8. November. Nebelig. Wind: S. Mit 
tags: Luft klarer. Temperatur: + 85 R. 55 
Weizen behauptet, loco 8590 Pfd. gelber 1171 Rt. 
bez, leichter 8081 Pfd. p. 90 Pfd. tot. ee. 39 
PD. neuer p. 90 Pfd. 125 Rt. bez., alter ca. 8 Pfd. 
Be 155 25 Rt. ber, 1 Lad. 19 husch 881 Pfd. p. 
. agen zu liefern 119 Rt. bez., p. Frühi. 
83-89 Pfd. gelber 126 Rt. Br. u. Gd. air 
82 Pfd. 812 Rt. 


Roggen feit, loco ca. 81 Pfd. p. 
bez, 83—82 Pfd. 81 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 81 Rt. 
Per Nob⸗Dez. 80 Rt. bez., p. Frühj. 81 Rt. bez. 
Gerſte loco ſchwed. 7475 Pfd. 56 Mt. bez., p. 
Frühj. 71—75 Po, 58 Rt. Gd. N us 
. Er loco h. Frühj. 39 Rt. Br., 381 Rt. bez. p. 

Erbſen, loco kleine Koch- 80 a 83 Rt. bez. 

Rüböl flau, loco 173 Mt. bez. u. Br., 173 Rt. Gd., 
p. Nov. 173 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. do., p. Dez.⸗Jan. 
> u bez. u. Br. p. April: Mat 1777174 Kt. bez. 
u. Gd. 

Leinöl 174 Rt. Br. 


Spiritus feſt, leco obne Faß und mit Faß 103 8 


bez., b. Nov. 105 8 bez., p. Dez. u. Dez.⸗Jan. 9 bez. 
v. Fla. 103.4 Gd. 10 9 Br. Del. Jan. 105 f bez, 
Nb. loco 77 Rt. Br. 
Roheiſen, ſchott. Rr. 1, 61 Sgr. bez. (Oſtſ. Z.) 


Breslau, 7. Nobbr. Preiſe der Cerealien. 


Witterung: ziemlich freundlich. ein N 
a 7 In Weizen: nur in kleinen Partbien für den örtlichen N 1 — — W 
Ich warne einen Jeden, das auf das Gut Go“ Bedarf gehandelt, wobei gute Waare mehr gefragt, or⸗ Weißer Weizen.. 154 -165, 86 76 Sgr. 
durowo im Kröbener Kreiſe für den verftorbeuen | dinaite mehr angeboten. Für gelb. 88 Pfd. 118 und | Gelber dito. . 145-152 95 67 * 
Johann Nepomucen v. Kierski hypothekarlſch | 122 Mt. bezahlt. * h Be i 3 — * 
eingetragene Kapital von 18,000 Thalern weder durch 8 leerer 82 286 9 0 = Hafer. 41 — 42 37 35 ; 
Kauf noch auf irgend eine andere Weiſe zu acquiriren, Ni. p. 2050 Pfd., und kamen gekündigte 100 Wil. ſehr Erbſen, . 102—104. 96 1 
bevor nicht meine und meiner Familie Forderungen 105 n atten nur [MM ech anten Ver- G Ae d ele e en tere) 
an die Maſſe des Verſtorbenen, welche uns in de kehr, jedoch zu rei „behaupteten Preiſen 
Teſtament IR ed TR ud. . ve e bebe, el, In Sehen Werth az Waſſerſtand der Warthe: 
enigegengeſetzten Falle würde ſich jeder den daraus Rüböl: beſonders . Frübjahr gefragter und beſſer Pogorzeli 7 * r Aa 
entſpringenden Nachthell ſelbſt zuzuſchreiben haben. bezahlt, doc auch in den andern Sichten feſter gehalten.] Serzellee am 8. rl or a BR 3 Jab — Zoll, 
N Blake zyn, den 29. Oktober 1855. ’ Spiritus: erhielt ſich in Begehr und die Termine Posen n ider B 
Emil v. Kierski, Sohn des Michael v. Kierski. holten beſſere Preiſe, während loco voll ſich behauptete. a Ole en 
rd — 2 — — — — — — 
Zerliner Börse vom S. und 7. November 18.6. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn- Aktien. 0 . vom Bnsiuuwom;ds vom vom? 
Tr ei — — — ſ— Düsseld.-E, Pr.5 — — — — 83 5 83 B 
vom 8. vom 7 Te EI SEN Er, St.-Eis. 5 62 bz 95 bz N 8it B 844 B 
Pr.Frw. Anleihe 45100 U 1004 G Aach.-Düsseld. 33/87 tz 87 U Pr. 3 12648 eb — — n 5 er 
St.-Aul. 1850 4/101 6 101 bz - - Ir . 6 881 0 Kiel-Altonaer 4 — — — — 4877 B 87% bz 
„1852 A0 6 101 bz II. Em. 874 bz ds i Lodwitzsl.-Bex. 4 1595 bu 6159-1584 bz [Starg.-Posener 34 95. b 944-95 bz 
— 1853 4 95 bz 96+ B -  Mastriehu.j& 44, 5 444% B Magd.-Halberstl4 195 B 195 bz er =’ 9 bz 
1854 14101. G 101 b 5 - be. 92 b | 956 (Magd.-Wittenb.i | — — 2 ' 
Präm.-Anleihe 351022 B [1084 B JAmst -Roiterd. 4 | — — 77 6 Pr. 43 974 6 974.6 
St.-Schuldseh: |3$| 86# bz 864 bz T[Belg. g. Pr. 4 — = ER Mainz-Ludwh. 4 114 G 114 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — —.— Berg. -Märkische# 82, 6 816-4, b Mecklenburger 4 54-53$-} bz| 53-534 bz + etw bz 
K. u N. Schufdv. 33 844 6 845 G - Pr. 5 102 bz 1024 5 * 6 
Berl. Stadt-Obl. 48/1005 G 1005 C - II. EM. „ 101, bz WI bb Münst.-Ham. 4 92 5 92 b 
I = 35 8834 6 837 6 Dtm.-S. b. 4 | 884-4 Iz 88 bz Neust.-Weissb. 43/140 5 140 5 
K. u. N. Plandbr. 33 974 6 974 B Berlin-Anhalt. 161 6 1010 bz Niederschl. A. 4 934 bz 934 B Ausländis 
Ostpreuss. - f 916 G 9135 bz - Pr. lin 7 1 - Bra | 035 f 937 6 1 che Fonds, 
Pomm.  - 35/97 b 17 b ſgerl.-Iamburgz. 4 — — 3 Pr. J. IJ. Sr. 4 | v3} G 934 6  [Braunschw. BA. 4 125 0 [zo etluud 
bosensche 4 1102 6 1102 6 - - Pr 148102 -@ 102 6 + HL 14.150386 234.6 [Weimarsche - 14 \iipbauBlift be 
- neue - 3 92 6 92 0 II. EK 4302, B 102 5 01V. - 5 102° 6 1102 @ barmst. 1101 be 1093-45 uG 
Sehlesische - 0 92 6 92 6 Berl.-P.-Magd ja Hit bzo 983 B Niederschl. Zwb 4 _ - 22 Vesterr Metall. 5 671 5 673 bz 
Westpreuss.- |3$| 88f bz 854 U A B. 924 G Nordb. (Fr. W.)4 518-8. bz 52.514•4 7 Gader PA. 4 88 bz S8 U 88 
K. u. N. Renibr. 1] 96, b: 954 6 - . C. 4400, B 100, B 5 - e. %% 6 (104 0 „ Nat.-Al5 71 bz 71 eiw bz 
Pomm. - 11974 B 974 B - L. D. 4g gf bz 994 6 Obersehl. L 5.0% 5 h. 214 5 Russ -Engl.-A 5 | 954 B 951 bz 
Posensche - 4 . bz 914 bz |Berlin-Stertiner,4 (1664 bz 1664 B 3 3.037 181-183 bz 1793 bz - 58 Anleihep 844 0 814 6 
Preussische - 4 | 954 6 951 6 - — Pr. 43 TUCH SR. rm uke; 4.4 588 rege „in Sch., 0.14 |71$ etw be 724 B 
Westph. K. - 2, 6 | 97 vk lſörsl-Preib.-St 413 0400 11388 ba 965. 825 B 903 B ſboln. Pfandbr. 4 — |< 
Sächsische - [4 954 bz 958 bz - Neue 1 bz 1204 17 a R 9.4 903 bz 903 bz - Ill. Em. 89 5 89 5 
Sehlesiche - 1 954 6 95, 0 IColn-Mindener Bern * bz \1648-165}1 er bla EU e | 794 b I bpola. 500 Fl. 1 (4 — — 3 
Pr Bkanth -Sch 11 1117 bz 1163 bz - „ Pr 410, 6 [101 6 fſbrz. W. (St-V.) 4 | a6h 6 468-47 b A. 300 Fl | — — . 
0.-D. 3 0 n — — II. Em. o 1024 2 1024 bz Ner- 5 00 5 — — — B. 200 Fl (-( — — — — 
. 5 197 f b 914 6 ee loc — , [Kurbess. 40 Tlr.|—| 374 6 374 6 
Friedriebsd'or - — — — — - III. Em. 915 b 914 B cheinische 4 1123-4 bz 1125 u4 LzfBadensche35Fl I—| 951 5 254 6 
l.ouisd’or — 1098 bz 1098 bz Vüsseld Elbert. 1088 B 1688 bz St.) Pr. 4 112 bz 112 2 tHlamb. P.-A. 624 G 624 6 
e eee — — e 0g 6 


ö Die Börse wa 
sicht stellen, durch 


r in günstiger Stimmung und besonders wurden die sogenannten schwere 
mehrseitige Ankäufe beträchtlich höher bezahlt: in den meisten übrigen p 


Aktıen 106 a 1065 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, Wien und kurz Hambı 
W 
Breslau, den 7. November. Oberschlesische Litt. A. — Be . Litt. B. 1794 B. — 6. Breslau - 


(Kosel - Oderberg) 181 
Louisd’or — B. 1094 
In Folge des 


6. 


4. B. — 6. Neisse- Brieger 705 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 91 B — G. Polui 


n Aktien, welche für ; 
apieren war das Geschäft von nur geringem Umfange. Minerva- Bergwerks- 


sche Bank-Billets 87 


das laufende Jahr eine gute Dividende in Aus- 


urg höher, 


sche Bank Dill Gt 1364 B. — 6. Wilhelmsbahn 


B. — 6. Dukaten — g. 944 0. 


erhöhten Bankdisconto war unsere heutige Börse flau und Aktien, so wie Fonds gingen zurück, 
Ba Due nt Das 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Donnerstag, 8. November. 


Börse. 


Frankfurt a. M., Donnerstag, 8, November, Nachmittags 2 Uhr. Im Allge- 
Auch für Staatseisenhahn- 


meinen fester, Oesterreiehische Bankaktie 


n gestiegen, 
Aktıen günstige Stimmung. 


Sebſuss-Course. Neueste Preuss. Anl, 1084. Preuss Kassenscheine 1043.) Köln- 


Des Busstages wegen war heule keine 


dass die Cautionsleistung für 
liques 658. Bankaktien 952, 
113. 


Wien, Donnerstag, 8. Nove 
Sehluss-Course, Silber-Anleihe S5. 5 
National-Anlehen 78}. Oesterr. Staats- Eisenbahn-Aktien 336. 


inber, Nachmittags 1 Uhr. An der Börse hiess es, 
e Credithank aue 1 Ae rn sei. 

procentige Metallıques &}proc. Metal- 
Nordbahn 2058. 1839er Loose 118, 185 4er Loose 98. 
London 11, 01. 


di 


auf den Namen „Kurtuſch“ hört, iſt geſtern verloren 
gegangen. Der Wiederbringer erhält in dem Dabröw⸗ 
ker Milchkeller, Schuhmacherſtr. 16, 1 Thlr. Belohnung. 


Sonnabend den 10. November c. 
Ungeheure Heiterkeit! 

Schmorkohl und Gänſebraten. 

Ergebenſte Einladung. Pillar dy, Berliner Chauſſee. 


Augsburg Hamburg 82. Paris 1314 Gold 173. Silber 13 
Paris, Donnerstag, 8. November, Nachmittags 3 Uhr, 93 * von Mittags 
12 Uhr waren 88} gemeldet. Die Zproe. eröffnete zu 64, 80, hob sich, als Con- 
sols von Mittags 1 Uhr &83 eintrafen, auf 64, 95 und schloss träge und unbelebt 
zur Notiz. In spanischer passiver fremden Schuld lebhafter Umsalz zu 6}. 
Schluss- Course. Zproe Rente 61, 75. Af proc. Rente 90, Aproe. Spanier 34. 
proc, Spanier 193 Siſberanleihe 80g. Oesterr. Staats - Eisenbahn -Aktien 702, 50. 
Credit-mobilier-Akt. 1162. x 
London, Donnerstag, 8. November, Mittags 1 Uhr. Consols 888. 


Mindener Eisenbahn-Aktien —. 


Friedr.-Wilh -Nordbahn 554, Ludwigshaten-bex- 
bach 158% Frankfurt-Ianau 81. Berliner Wechsel 105. Hamburger Wechsel 88 
Londoner Wechsel 1188. Pariser Wechsel 935. Amsterd. Wechsel 100. Wiener 
Wechsel 105%. Frankt. Bankantheile 1178. Darmstädter Bank-Aktien 280. 3proc. 
Spanier 328. Iproc. Spanier 19%. Kurhessische Loose 373 Badische Loose 444. 
öproc. Metalliques 65. Alproc. Metall. 578. 185 ler Loose 858. Oeslerr, Nation.- 
ee Oesterr.- Franz. Staats - Eisenbahn - Aktien 168. Oesterr. Bankan- 
theile 1007. in 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


